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Maifeier und Streikwuth.
Wenn die Sozialdemokratie und ihr Anhang durch Miß-

erfolge überhaupt belehrbar wären, ſo müßte die im Winter
vorbereitete und mit Beginn des Frühjahrs inſcenirte Streik-
epidemie ihrem Ende ſehr nahe ſein. Die wirthſchaftliche Lage,
obwohl ſie hinſichtlich der gewerblichen Prosperität günſtiger
als vor einem Jahre liegt, kann keine Berechtigung für eine
allgemeine Lohnbewegung bieten. So berechtigt das Beſtreben
der Arbeiter wohl zu unterſcheiden von den Sozialdemo-
kraten ſein mag, ihre Lebenslage zu verbeſſern und ihr
Lohnniveau zu erhöhen, der jetzt bemerkbar werdende gewerb-
liche Aufſchwung kann ihnen, falls ſie Wenn klug als
auch gerecht handeln wollen keinerlei Anlaß zu all
allgemeinem Vorgehen zum Zwecke von Lohnſteigerungen
bieten. Denn die wirklichen Arbeiter wiſſen ſehr
wohl, daß in der eben abgeſchloſſenen Periode des gewerb-
lichen Niederganges die Löhne keine Reduktion erfahren haben,
jedenfalls keine ſolche, wie ſie durch jenen Niedergang berechtigt
geweſen wäre. Denn nachdem in der vorhergehenden Pros-
peritätskurve die Lohnſätze und die Arbeitsbedingungen allgemein
ſehr erheblich zu Gunſten der Arbeiter verbeſſert worden waren
und nachdem das damals erreichte Niveau unter erheblichen
Opfern der Unternehmer auch in der abſteigenden Kurve generell
aufrecht erhalten geblieben iſt, kann unmöglich beim Wieder-
einſetzen der aufſteigenden eine neue Erhöhung auf Grund des
Situationswechſels in Anſpruch genommen werden. Denn das
weiß ſchließlich der denkende Arbeiter doch auch, daß es nicht
angehen kann, die Arbeitsbedingungen in der aufſteigenden
Konjunktur jedesmal zu Gunſten des Arbeiters zu ver-
beſſern und ſie in deren Niedergang ſo zu belaſſen,
um beim Wiederaufſteigen von Neuem zu erhöhen u. ſ. f.
Sollte alſo ſchon das Gefühl wirthſchaftlicher Gerechtigkeit die
Arbeiter abhalten, jetzt e Lohnerhöhungen zu drängen, ſo
ſollte ihnen die Kiugheit ebenfalls empfehlen, darauf zu ver-
zichten. Denn wenn ſie trotz der unterlaſſenen Herabſetzung
jetzt neue Mehrforderungen erheben, ſo veranlaſſen ſie damit

die Unternehmer, bei der nächſten Periode des Abflauens der
Konjunktur ihrerſeits den Lohnvertrag zu revidiren. Ob jedoch
die Arbeiterſchaft aus einem ſprungweiſen Auf- „und Ab-
ſchwanken des Lohnniveaus Vortheil haben düxfte, möchte doch
mehr als zweifelhaft ſein.
Thatſächlich ſind es denn auch der Regel nach nicht
Lohnforderungen, die bei der jetzt herrſchenden Streikepidemie
in den Vordergrund treten, ein Umſtand, der dafür ſpricht, daß
die ſozialrevolutionären Agitatoren recht gut wiſſen, daß ſie doch
nicht allzu dreiſt auf die Thorheit der ihnen blind folgenden
Maſſe ſpekuliren dürfen, Wenn aber trotzdem die Streik-
epidemie zum Ausbruche gekommen iſt, ſo mußte die ſozial
demokratiſche Parteileitung ihre beſonderen Gründe dazu
haben, und dieſe ſind in dem Wunſche zu ſuchen, den Partei-
anhang anderweit zu beſchäftigen, um ſeine Aufmerkſamkeit von
den Parteimißhelligkeiten abzulenken. Da man alſo allge-
meinere Streiks wegen Lohnforderungen nicht veranlaſſen konnte,
auch nicht wagen durfte, es zu thun, ſo ſuchte man allerlei
„prinzipielle“ und „ideale“ Forderungen betreffs der Arbeits

bedingungen hervor, veranſtaltete eine Art von Wettrennen
um Arbeiterſchutz und -Wohlfahrt und brachte es dahin, nach
längerer Agitation eine Menge von Steriks in den ver-
ſchiedenſten Gewerben und Orten zum Ausbruche kommen oder
dazu reif werden zu ſehen.

Aber ſoweit das erſtere geſchehen, ſind alle dieſe Streiks
bis an den nothwendiger Weiſe vorauszuſehenden Mißerfolg
der ſozialrevolutionären Streikhetzer gelangt. Selbſt wo die
„Sympathie“ unklarer Köpfe aus der bürgerlichen Geſellſchaft
willkommenen Vorſpann leiſtete, wie bei dem Berliner Konfektions-
ſtreik und auch dort, wo von den Hetzern mit Aufgebot aller
Kräfte eine ganze Arbeiterſchaft um ihre Sparpfennige gebracht
worden iſt, wie bei dem ebenfalls mit völliger Unterwerfung
der Arbeiter unter den Willen der Fabrikanten beendeten Tuch-
macherſtreik in Kottbus, war der Mißerfolg en vollkommener.

Die Arbeiter, denen während der Zeit des Ausſtandes ein
Lohnverdienſt von über 500 000 Mark entgangen iſt, ſind froh,
daß ſie wieder Beſchäftigung und Verdienſt haben wenn von
Seiten der Arbeiterblätter verſucht wird, einen wenn auch noch
ſo beſcheidenen Erfolg für die Arbeiter aus dem Friedensſchluß
herauszuleſen, ſo weiß man, weshalb das geſchieht. Unrecht
haben die Arbeiter thatſächlich nicht. Vor Allem beſitzen die
Fabrikanten ganz freie Hand betreffs der Aufwiegler oder der
ſonſt mißliebig gewordenen Leute Niemand nöthigt ſie, einen
dieſer Leute wieder einzuſtellen. Was das Arbeitslohn be-
trifft, ſo iſt eine Erhöhung nicht bewilligt nur für gewiſſe
Stundenarbeiter, von denen ſich herausgeſtellt hat, daß ſie
in einzelnen Fabriken ſchlechter bezahlt werden, als dem ge
wöhnlichen Satze entſpricht, ſoll in jenen Fabriken die ange-
meſſene Lohnerhöhung eintreten nachdem die Arbeit einige
Wochen gedauert hat. Die unmittelbar vor Beginn des Ausſtandes
ſchon um des lieben Friedens willen vielfach m zuge
ſtandenen Lohnerhöhungen dagegen ſind ſämmtlich durch den
Ausſtand rückgängig geworden. Das Gerede von der elf-
ſtündigen Arbeitszeit und der anderthalb kündigen Mittagspauſe
endlich iſt überhaupt gegenſtandslos denn Alles das beſtand
ſchon vor dem Ausſtande faſt allenthalben, und Niemand hat
die volle Durchführung jemals ernlich verweigert. Die Anar-
chiſten, die zuletzt noch dem a e widerſprachen, und
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Arbeiter ließen ſich durch dieſe Vorhaltungen nicht mehr beſtimmen
Jhre Widerſtandsfähigkeit war gebrochen und ſie warteten nur noch
auf einen leidlich ſchicklichen Anlaß, mit fliegenden Fahnen wieder
nach ihren Arbeitsplätzen zu ziehen. Grade wem es wie denKottbuſerArbeitern, gut ergangen i dem fehlt die Fähigkeit, über ein

gewiſſes engbegrenztes Maaß hinaus Entbehrungen zu ertragen,
und als die Sonntagsverſammlung, in der die Beendigung des
Ausſtandes verkündet werden ſollte, wegen der bei dem Ein-
ſpruche der Aufwiegler entſtandenen Unruhe aufgelöſt wurde,
da liefen ſie, trotzdem alſo ein eigentlicher Frieden gar nicht
geſchloſſen war, den Führern einfach fort und kamen zu den
Fabrikanten mit der Bitte um Arbeit. Am Montag wurden
die Fabriken förmlich geſtürmt.

Ob der Kottbuſer Ausſtand eine heilſame Lehre für

namentlich Herr Landauer aus Berlin, hatten deshalb nur zu

recht, wenn ereine nur am verſchlelerte Niederlage bezeichneten. Aber die

Streikluſtige aller Orte und eine dringende Mahnung an die
Arbeitgeber zu einmüthigem, geſchloſſenen Handeln ſein wird,
muß zunächſt abgewartet werden.Offenbar ſolt die neuerdings für die Maifeier ausgegebene

Parole, diesmal eine allgemeinere Arbeitsruhe angeſichts der
günſtigeren Konjunktur zu erzwingen, dazu dienen, die enttäuſchtenArbeiter für einige Wochen von den Miißerfolgen der Streiks

abzulenken. Deſto nothwendiger aber iſt es, die Forderung der
Arbeitsruhe diesmal auch dort abzulehnen, wo man in ſchwäch
licher Humanitätsanwandlung ſie früher zugeſtanden hatte.
Und wenn große Verbände, z. B. der der Berliner Metall-
induſtriellen, in dieſem Sinne ſchlüſſig geworden ſind, ſo iſt
das nur zu begrüßen. Daran darf auch der Umſtand nichts
ändern, daß in Berlin am 1. Mai die Gewerbe- Ausſtellung
eröffnet wird, denn mit der Eröffnung haben die Arbeiter nicht
das Mindeſte zu thun. Kein Arbeiter würde die Ausſtellung
am 1. Mai beſuchen, ſehr viele aber unnöthiger Weiſe einen
Tageslohn einbüßen und obenein vielleicht unwillkommenen An-
laß erhalten, die „Feſtrede““ der Maiapoſtel anhören zu müſſen.

Es muß alſo wiederholt werden, daß angeſichts der er-
neuten Unverſchämtheit derer um Bebel und Liebknecht, welche
die bürgerliche Geſellſchaft mit ihrer Maifeier vor eine Kraft
probe ſtellen wollten, es nur eine Antwort giebt: keine
Arbeitsruhe am 1. Mail

Dentſches Reich.
Wie aus Wiesbaden gemeldet wird traf dort

geſtern vom Oberhofmarſchallamte die amtliche Nachricht ein,
daß der Kaiſer in der erſten Hälfte des Mai einige Tage
dort Aufenthalt nehmen und im Königlichen Schloſſe Wohnung
nehmen wird.

Das Befinden des Reichskanzlers, Fürſten zu Hohenlohe-
Schillingsfürſt, welcher, wie ſchon erwähnt, leicht erkältet war, hat
ſich in erfreulicher Weiſe gebeſſert.

Aus parlamentariſchen Kreiſen theilt man uns mit, daß
der Reichstag vom 15. Mai bis zum 1. Oktober vertagt
werden ſoll. Falls die Nachricht ſich bewahrheitet, woran zu
zweifeln wir bei der Glaubwürdigkeit unſerer Quelle keinen
Grund haben, ſo bedeutet dieſes ein Zurückſchauben der Ver-

7 Wiese der wirthſchaftlichen hochbedeutenden Vorlagen, die
ihrer Erledigung harren, um ein volles Jahr. Der Mittelſtand
wäre alſo wieder einmal derjenige, dem aus der Arbeitsunluſt
der Herren Volksvertreter ein unberechenbarer Verluſt zugefügt
wird.

Geheimer Ober-Poſtrath Wittko, vortragender Rath im
Reichspoſtamt, iſt zum Direktor im Reichspoſtamt er-
nannt worden.

Wenn man die Beſchlüſſe des Reichstags in zweiter
Leſung zu dem Geſetzentwurf über die Bekämpfung des un
lauteren Wettbewerbes betrachtet und ſich an den heftigen
Widerſtand erinnert, auf welchen der dem Entwurf zu Grunde
liegende Gedanke bei ſeiner erſten Veröffentlichung ſtieß, ſo
wird man über die Geringfügigkeit der Aenderungen, welche
die Vorlage der verbündeten Regierungen vorausſichtlich im
Reichstage erfahren wird, erſtaunt ſein können. Jm Prinzip

[Nachdruck verboten.

Haiducken.
Von Ernſt Gehrke (Belgrad).

Vor einigen Monaten machte die Nachricht die Runde durch die
ahnen daß die Haiduckin Tzuka, die Frau des Haiduckenführers

tileta, von unbekannten Thätern in die Morawa geworfen und er
tränkt worden ſei. Die Leiche ſei in die Donau geſchwemmt und
bei Dubrawitza gelandet worden. Auf den Kopf der Tzuka ſei ein
Preis von 6000 Fres. geſetzt geweſen. Die Leſer werden ob dieſer
Schauermeldung ein Kreuz geſchlagen und ihrem Schöpfer gedankt
haben, daß ſie nicht gezwungen ſind, in dieſem „wilden“ Lande
Serbien zu wohnen, allwo Mord und Totſchlag an der Tagesordnung
zu ſein ſcheinen.

Zur Beruhigung aller Schwarzſeher ſei ſchon jetzt bemerkt, daß
in Wirklichkeit die Du lange nicht ſo ſchlimm ſtehen, wie es nach
ſolchen und ähnlichen Blättermeldungen den Anſchein hat. Aller-
dings muß man an die ſerbiſchen Verhältniſſe auch den ſerbiſchen
Maßſtab anlegen, man darf die hiſtoriſche Entwickelung, aus welcher
die Serben von heute hervorgegangen ſind, nicht außer Acht
laſſen. Ueber das Land rauſchten die Wogen der Völkerwanderung
hinweg, auf die Römer und Bhyzantiner folgten die Hunnen,
Magyaren, Türken, Kroaten, Serben, Deutſchen. Mohamed II.,
Johann Hunyady, Max von Bayern, Prinz Eugen, Laudon
die tapferen Schaaxen dieſer Heerführer haben mit ihrem
Blute den Boden des Landes getränkt. Wer heute auf der Feſtungs
Promenade von Belgrad flanirt, wird kaum glauben, daß vor kaum
50 Jahren die ſchöne Anlage ein entſetzliches Schlachtfeld war, auf
welchem es wiederhallte von wildem Kampfgetöſe und dem Weh-
klagen der Verwundeten und Sterbenden. Bis zum Jahre 1867
war die Feſtung Belgrad noch von türkiſchen Truppen beſetzt da-
mals war noch die Türk nſtadt (Dortſchulo) der elegantere Theil der
Stadt. Wie es zu dieſer Zeit auf dem platten Lande ausgeſehen
haben mag, kann ſich der leicht ausmalen, der das Belgrad von 1867
geſehen hat und jetzt das von 1896 ſieht.

Die Unabhängigkeit des Königreiches Serbien iſt erſt durch den
Berliner Friedensvertrag vom 13. Juli 1878 anerkannt worden.
Serbien iſt alſo ein Land, deſſen Geſammtentwickelung noch in den
Kinderſchuhen ſteckt. Dieſer Umſtand löſt auf die einfachſte Weiſe
das große Geheimniß, weshalb es längs der Morawa, des Timok
oder der Kolubera noch ſo „wild“ zugeht. Eine Generation iſt eben
nicht im Stande, alle die ſchlechten Eigenſchaften, die ihr von den
Vorfahren noch anhaften, urplötzlich in das Gegentheil umzukrempeln.
Der gute Wille hierzu mag ja vorhanden ſein, aber die Tradition
und die Macht der Gewohnheit erweiſen ſich ſtärker als dieſer gute
Wille. Ein allmählige, ruhige Fortentwickelung während eines weiteren
halben Jahrhunderts wird auch den letzten Haiducken verſchwinden

lafſen, wie ſchon heut eine Haiduckin die größte Sehenswürdigkeit im
ganzen Lande iſt.

Ein Haiduck iſt, ſo lautet die Ueberſetzung im Auslande, ein
Spitzbub erſter Klaſſe, ein Räuber, der ſo nebenbei zum Privatver-
gnügen ſeine lieben Mitmenſchen über den Haufen ſchießt. Hieran iſt
nichtweniger als Alles falſch. Der Haiduck iſt weder ein gewöhn-
licher Dieb, noch ein Einbrecher, noch ein Mordgeſelle. Die Wurzel
des Haiduckenthums bildet ſich aus den Agrarverhältniſſen des Landes.
Die gewerbliche Jnduſtrie Serbiens verſchwindet gegenüber der Be-
deutung der Landwirthſchaft, welche die Hauptnahrungsquelle der
Bewohner ausmacht. Aber weder Ackerbau, noch Viehzucht ſtehen
auf hoher Stufe die Kultur des jungfräulichen Bodens ſchreitet nur
langſam vorwärts. Jm ſerbiſchen Bauern ſitzt noch
ein gut Theil des türkiſchen Fatalismus, er iſt
nicht rege, nicht thatkräftig, er lebt von der Hand
in den Mund. Da bildet ſich eine Art Bauernproletariat heraus,
das weniger auf das Recht auf Arbeit, als auf das des behaglichen Lebensſchwört. Jn jedem Regierungsbeamten erblickt der Kürer ſeinen

Feind, zumal derſelbe gewöhnlich ein Steuererheber iſt. Das Zahlen
der Steuer iſt dem Bauer an und für ſich ſchon ein Greuel, er
bleibt ſie meiſtens ſchuldig, ſo lange es möglich iſt. Jſt er aber
wirklich nicht in der Lage, überhaupt mehr bezahlen zu können, ſo iſt
der Bauer von heute morgen ein Haiduck. Er hängt ſeine Flinte
über, ſteckt den Revolver mit einigen Meſſern in den Gurt und ſchlägt
ſich ſeitwärts in die Büſche. Jetzt iſt er „Räuber“, aber er führt
den Kampf weniger gegen ſeine Landsleute, als vielmehr gegen die
Regierung und deren Beamte.

Er muß leben, muß eſſen, trinken, ſchlafen, ſo gut wie jeder
andere Menſch auch. Ein bösartiger Kerl iſt's garnicht einmal, er
iſt arm, weiter haftet kein Makel an ihm. Die Regierung, der
Steuerbote, die haben ihn von Haus und Hof vertrieben, ſonſt könnte
er heute noch wirthſchaften. Einem ſolchen Manne gebührt Mitleid,
aber nicht Verfolgung, ſo denken alle Bewohner der Ortſchaft, und
ſie nehmen ſich vor, dem Aermſten alles Gute angedeihen zu laſſen,
was in ihren Kräften ſteht. Und bald können ſie ihren Vorſatz
zur That werden laſſen. die der Blitz aus heiterem
Himmel erſcheint eines Abends der „Haiduck“ in Begleitung von
zwei oder drei Leidensgefährten. hne Weiteres werden die
Leibgerichte der Serben aufgetragen, geröſtetes Rind oder Hammel-
fleiſch, Weizendrod, Schinken, die mit Käſe durchſetzte Butter ein
Glas mit Salzgurken, grüne Paprikaſchoten. Dazu ein Krug Wein
und eine Flaſche Silvowitz (aus den Kernen der Pflaumenſteine
ſelbſt deſtilirt Hier wollen ſie ſich nur einmal ſatt
eſſen und ſatt trinken Sind das nicht gemüthvolle
„Räuber“

Verwickelter wird die Sache ſchon, wenn die Haiducken in
Dörfer gerathen, deren Bewohner ihnen unbekannt ſind. Da der
Haiduck immer nur den Gedanken hat, daß er ein Recht hat zu

leben, daß er leben muß, ſo nimmt er ſich, was man ihm nicht gut-
willig giebt. Er plündert Küche und Keller und damit iſt das
Signal zu mißlichen Konflikten gegeben, die durch Revolver und
Meſſer entſchieden werden.

Sind aber erſt die Gensdarmen den Haiducken auf den Ferſen,
dann beginnt ein Kampf auf Leben und Tod. Der Ausgang iſt
natürlich nie zweifelhaft viele Gensdarmen ſind der Haiducken Tod.
Die Todten werden beerdigt, die Verwundeten und Gefangenen nach
Belgrad oder Niſch transportirt. Dort ſpricht dann das Gericht
das letzte, aber ſicher nicht mildeſte Wort.

Jm Uebrigen ſind Haiducken auch in allen den Ländern zu
finden, die ähnliche Agrarverhältniſſe aufweiſen wie Serbien, die eine
ähnliche rückſtändige Bevölkerung haben, die ähnlich ſchwach be-
wohnt ſind und deren Verkehrsmittel noch ähnlich wenig ausge-
bildet ſind. Die Puſzta Ungarns das Plateau Bulgariens,
die Ebenen der Türkei, die Brüche von Maſſa Carara, die Wildniß
von Corſica, ja, haben denn dieſe nicht auch ihre Haiducken Die
Mondſcheinler Jrlands, was ſind ſie weiter, als Haiducken Der
Rosza Sandor, der Rinaldini, der bayeriſche Hieſel, waren es nicht
durch die Bank Haiducken Und bis in die allerneueſte Zeit, wo
durch unterſcheidet ſich denn der Wilderer Sobezyk von dem Haiducken
Mileta Doch nur dadurch, daß der Erſtere die Wälder Ober-
ſchleſtens, der Letztere die längs der Marava unſicher machte, und
dann noch dadurch, daß Sobczyk's Frau zu Hauſe blieb, während
die Tzuka ihrem Manne nachlief und deſſen Haiduckendaſein theilte.

Die ſerbiſche Regierung ſetzt natürlich alle Krafte daran, um das
Haiduckenthum auszurotten. Erfolge hat ſie auch ſchon zu verzeichneu,
aber es bleibt noch viel zu thun übrig. Gensdarmen, Schicßprügel
und Hanfſchlinge einſeitig zur Anwendung gebracht, werden nicht
zum Ziele führen. Sie helfen zwar mit, aber die Aufklärung des
Volkes, die Hebung des Bauernſtandes, die weitere Kultivierung des
Landes, das ſind die alleinigen Mittel, durch welche der Haiduck todt
emacht werden kann. Sie wirken ſicherer als die Hanfſſchlinge.
Ind die Regierung giebt ſich die redlichſte Mühe, dieſe Mittel zur

Anwendung zu bringen ſie hat ſich in dem Beſtreben, das Land
der Weltkultur zu erſchließen, eine gewaltige Schuldenlaſt aufge-
bürdet. Die „Serben“ im Kurszettel ſtehen an den Börſen in
ſchlechtem Geruch, weil es mit der Zahlung der Zinſen hapert. Eine
verſtändige Finanzpolitik und die Ernte der Saat, die
unter der Bevölkerung in Geſtalt von Verkehrsmitteln, Schulen
u. ſ. w. ausgeſtreut worden iſt, wird in abſehbarer Zeit auch der
Schuldenwirthſchaft ein Ende machen. Jn den vorwiegend land-
wirthſchaftlichen Diſtrikten, den Eldorados der Haiducken, beträgt die
Bevölkerung nur 35, 37 und 38 Serben auf 1 km, das ſind die
Kreiſe um Timok, Niſch und Rudnik. Das Mittelland beherbergt
auf 1 km ſchon 57 Menſchen. Das war die Schätzung von 1890.
In demſelben Jahre fand auch eine Viehzäblung ſtatt, nach welcher
im Lande 3 620 750 Schafe und 1 067 340 Schweine „ortsanweſend“
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ſind ſämmtliche Mittel, mu denen inan dem unlauteren Wett-
bewerb zu Leibe gehen will, zur Annahme gelangt.
Man erſieht daraus wie ſchnell der an ſich geſunde
Gedanke in den weiteſten Kreiſen Billigung ge-
t hat, aber auch wie vortheilhabft es geweſen iſt,

ie öffentliche Kritik und Sachverſtändige vor der endgiltigen
Feſtſtellung des Entwurfs zu hören. Nur zwei Beſchlüſſe des
Reichstags dürften nicht als zweckmäßig anzuſehen ſein. Einmal iſt es derjenige, der die Beſtrafung des Verraths von

Betriebs und Geſchäftsgeheimniſſen nach der Entlaſſung aus
dem Dienſtverhältniß aufgehoben hat. Es kann ja nicht ge
leugnet werden, daß mit der Formulirung, welche dieſe Idee
in der Vorlage der verbündeten Regierungen gefunden hatte,
vielleicht auch Mißſtände in der praktiſchen Rechtſprechung ſich
herausgebildet hätten, aber dann hätte der Reichstag doch die
Aufgabe gehabt, eine beſſere Formulirung zu ſuchen. Das iſt
nicht geſchehen, man hat die einfache Negation en. Jn-
deſſen das Prinzip der n des Verraths dieſer Geheimniſſe
wird ja nun vorausſichtlich im Geſetze feſtgelegt werden.
Zwiſchen der zweiten und der dritten Leſung des Entwurfs
wird ſich eine Aenderung des Beſchluſſes nicht herbeiführen
laſſen, der Zukunft aber muß es vorbehalten bleiben, das ein
mal zur Anerkennung gelangte Prinzip weiter auszubilden.
Der zweite zweckmäßige Reichstagsbeſchluß bezieht ſich
auf die Bekämpfung der ſchwindelhaften Reklame. Jn dem
Entwurf wird durchweg der Grundſatz befolgt,
daß die Arten des unlauteren Wettbewerbs, welche der
Beſtrafung unterliegen ſollen, genau bezeichnet und
beſtimmt geſchildert werden. Es iſt damit der Ent-
wickelung der deutſchen Rechtſprechung im Gegenſatz zu
der franzöſiſchen Rechnung getragen. Wenn nun W der
ſchwindelhaften Reklame dem Richter freiere Hand gelaſſen
wird, ſo iſt damit die Einheitlichkeit der Geſetzesgrundlage ge
ſtört. Man ſollte die Ergänzung und Vervollſtändigung der
im Geſetzentwurfe aufgezählten Arten des unlauteren Welt
bewerbs der Zukunft überlaſſen und demgemäß die Einfügung
in den 8 1 bezüglich der „geſchäftlichen Verhältniſſe“ in dritter
Leſung wieder beſeitigen. Aber wie auch hierin die ſchließliche
Entſcheidung fällt, es iſt nunmehr als ſicher anzunehmen, daß
der unlautere Wettbewerb vom 2. Juli 1896 ab ſchärfer als
bisher bekämpft werden wird.

Aus Kiel wird gemeldet, daß dort geſtern das Torpedo
boot S. 38 in Dienſt geſtellt wurde, um unter dem Kommando
des Lieutenants v. Jochmann nach Berlin abzugehen zur Theilnahme
an der Eröffnungsfeier der Ausſtellung.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſoll nach Er
ledigung der erſten Leſungen eine kurze Vertagung eintreten,
um den Kommiſſionen freie Hand zu laſſen.

Die zweite Leſung des Börſengeſetzes iſt für nächſten
Donnerſtag in Ausſicht genommen. Die Verhandlung wird
vorausſichtlich einige Tage in Anſpruch nehmen.

Streik. Der „Vorwärts“ meldet aus Hamburg, daß der
Ausſtand in der Mohr'ſchen Margarinefabrik durch beiderſeitigen
Vergleich beendet iſt.

Die ſüddeutſche Volkspartei ſtellt für die Reichstags
wahl in Ansbach den Schriftſteller Dr. Conrad in München
als Kandidaten auf.

Parlamentariſches.
Um die Arbeiten der Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetz

buch ſchneller zu fördern, wird beahſichtigt, bis auf Weiteres
wöchentlich eine Plenarſitzung des Reichstages ausfallen zu laſſen.
In dieſer Woche wird der Sonnabend für die Kommiſſion frei
gelaſſen werden.

Die ſür geſtern anberaumt geweſene Sitzung der Zuckerſtener-
Kommiſſion des Reichstags wurde nicht abgehalten. Die Kom
miſſion ſoll erſt Donnerstag wieder zuſammentreten. Jn der
Zwiſchenzeit hofft man eine Verſtändigung über ein
Komprom iß herbeizuführen.

Das VBörſengeſetz kommt im Reichstag entweder morgen
oder am Freitag zur zweiten Berathung. Die Ver-
n wird vorausſichtlich eine Reihe von Tagen in Anſpruch
nehmen.

Zum vierten Buch des Bürgerlichen Geſetzbuches
(Familienrecht) ſind jetzt in der Kommiſſion die Anträge des
Centrums zur Eheſchließung eingegangen. An Stelle des 8
1300 ſoll folgender Paragrapb angenommen werden.

Die Ehe wird dadurch geſchloſſen, daß die Verlobten unter Be
obachtung der Form, die den Grundſätzen der Religionsgeſellſchaften
entſpricht, welchen ſie angehören, erklären, die Ehe mit einander ein
gehen zu wollen. Von Verlobten, welche die Ehe nicht in den

Formen der Religionsgeſekiſchaft, welcher ſie angehören, eingehen können,
wird die Ehe dadurch geſchloſſen, daß ſie vor einem Standesbeamten
perſönlich und bei gleichzeitiger Anweſenheit erklären, die Ehe mit
einander eingehen zu wollen. Die Erklärungen können nicht unter
einer Bedingung oder einer Zeitbeſtimmung abgegeben werden.
Ueber die Ehehinderniſſe, Nichtigkeit und Anfechtbarkeit der Ehe gelten
für die Angehörigen der ſtaatlich anerkannten Religionsgeſellſchaften
deren Vorſchriften.

Jm 8 1299 ſoll als Abſatz 4 hinzugefügt werden
„Bei Verlobten, welche einer ſtaaklich anerlannten Religions

geſellſchaft angehören, kann das Aufgebot nicht erfolgen oder die Be
freiung nicht bewilligt werden, wenn nicht eine Beſcheinigung ihrer
kirchl'chen Behörden dem Standesbeamten dahin vorgelegt iſt, daß
ein kirchlich trennendes Ehehinderniß nicht vorliegt.“

Für den Fall der Ablehnung der früheren Anträge ſoll S 1300
wie folgt gefaßt werden

Die Ehe wird dadurch geſchloſſen, daß die Verlobten vor einem
Standesbeamten perſönlich und bei gleichzeitiger Anweſenheit er
klären, die Ehe mit einander eingehen zu wollen. Auf Antrag der
Verlobten hat der Standesbeamte dieſe Erklärung dadurch entgegen
zu nehmen, daß er anweſend iſt, wenn die Verlobten bei der kirch
lichen Trauung vor dem Geiſilichen erklären, die Ehe mit einander
eingehen zu wollen.

Jtalien.
Die Verhandlungen mit Menelik

haben zu einem Ergebniß nicht geführt. Das Wolff'ſche Telegraphen
Bureau verbreitet folgende Mittheilung der „Agenzia Stefani“.
Zwei Landleute überbrachten heute dem General Baldiſſera ein
Schreiben Menelik's und ein ſolches von Ras Mangaſcha. Der
Negus ſchreibt, da die von ihm dem Major Salſa vorgeſchlagenen
Präliminarien nicht angenommen worden ſeien, erſuche er um die Rück
ſendung der beiden darauf bezüglichen Briefe. Inzwiſchen werde er
den Major Salſa als Geiſel zurückbehalten und verſpreche,
ihn wieder frei zu laſſen, ſobald die Schreiben zurückgegeben worden
ſeien. Da General Baldiſſera kein Intereſſe daran hatte, die er
wähnten Schriftſtücke zurückzubehalten, ſo ſandte er ſie alsbald zurück.
In ſeinem Schreiben verſicherte Ras Mangaſcha, daß der Negus ihm
aufgetragen habe, er ſolle mit General Baldiſſera Freundſchaft
ſchließen. Ras Mangaſcha fügt in ſeinem eigenen Namen hinzu,
daß er den Frieden liebe und ſuche. General Baldiſſera erwiderte,
auch er liebe den Frieden.

General Baldiſſera betrachtet indeſſen die Verhandlungen als
abgebrochen.

Frankreich.
Die Kriſis wird ernſt.

Jm Namen der Vorſitzenden der drei gemäßigten Gruppen des
Senats brachte geſtern Demöle den Antrag ein, die Abſtimmung
über die Madagaskar Kredite bis zu Bildung eines
Miniſteriums zu 777 welches das Vertrauen
der beiden Kammern habe. Miniſterpräſident Bourgeois
proteſtirt gegen die Behauptung Demöle's, daß das Miniſterium
durch eine Verletzung der Verfaſſung beſtehe. Die Auslegung
der Verfaſſung ſtehe nicht dem Senate allein, ſondern
dem ganzen Parlamente zu. Demöle erwidert, der
Senat habe es dreimal abgelehnt, dem Kabinet Bourgeois
ſein Vertrauen ausdrücken. Der Miniſterpräſident bittet,
unter Berufung auf den Patriotismus, in Anbetracht der Nothwen-
digkeit, die Madagaskarkredite zu bewilligen, alle inneren Zwiſtig-
keiten zu vergeſſen, und wird hierbei von Baduel unterſtützt.
Trarieux erklärt, die Vertagung der Abſtimmung über die Kredite
werde für die Soldaten auf Madagaskar keinerlei Nachtheil haben.
Hierauf wird der Antrag Demöle mit 171 gegen 90 Stimmen an-
nommen und die Sitzung geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet
Donnerſtag ſtatt.

In den Wandelgängen des Palais Luxembourg laufen die
widerſprechendſten Gerüchte um die Gemäßigten behaupten, daß das
Kabinet weder moraliſch noch materiell die Gewalt behalten könne.
Die allgemeine Anſicht iſt, daß man auf die Demiſſton des Kabinets
gefaßt fein müſſe. Selbſt einige Anhänger des Miniſteriums geben
zu, daß die Lage unhaltbar geworden ſei. Die demokratiſche Gruppe
hat übrigens gleichwohl eine Vertrauenserklärung für das Kabinet
angenommen.

Holland.
Die gegenwärtige Lage der Holländer

in Atſchin,
welche einſtweilig zur Preisgabe aller über die Tragweite der
Kanonen der Küſtenforts hinaus ins Innere des Landes vor
geſchobenen Poſitionen genöthigt hat, wird nirgends mit angelegent-
licherer Aufmerkſamkeit beobachtet als in England, welches die
Holländer als ſeine Rivalen auf den Malayen Inſeln betrachtet und
ihnen alle Schwierigkeiten, welche dem holländiſchen
Kolonialregime aus der Unbotmäßigkeit des eingeborenen Be
völkerungselements erwachſen, von Herzen gönnt. Ueberdies kann
man in England nicht vergeſſen, daß Atſchin vor Jahren in engeren
Beziehungen zu dem Inſelreiche geſ'anden hat. 1819, nach der Rück
gabe Japas an Holland, lenkte die Wichtigleit Atſchins für Handel
und Verkehr mit der Jnſelwelt des Ozeans das Augenmerk
der engliſchen Politik auf ſich und die Regierung in Kalkutta ſchloß

waren. Die Zabl der Pferde, des Hornviehs, der Ziegen und Eſel
war erheblich geringer. Das Hausthier der ſerbiſchen Bauern iſt das
liebe Schwein, das in möglichſt zahlreichen Exemplaren
in keiner „beſſeren“ Familie fehlen darf. Ein Haiducken-Krieg regt
ſicher kleinen Serben auf, aber ein Schweine-Krieg bringt ſofort eine
wirthſchaftliche Kriſis, die ſich im ganzen Lande bemerkbar macht.
Verſchließt Ungarn ſeine Grenzſtation Semlin den ſerbiſchen
Schweinen, verhängt es über das ſerbiſche Borſtenvieh die Sperre,
dann herrſcht Heulen und Zähneklappern längs der Donau und
Sava, der Drina, Marava und Kolubera und die Regierung muß
Alles thun, um die ſerbiſchen Schweine iv Ungarn wieder ein
ſüh rungsfähig zu machen, ſonſt giebts im Lande bald mehr Hai-
ducken als Gensdarmen. Man ſieht, das ſerbiſche Volk und das
ſerbiſche Schwein ſind abhängig von einander

Daß dem Haiduckentum in Serbien ein langes Daſein nicht
mehr beſchieden iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die ſtädtiſche Be-
völkerung effrig die Frage erörtert, ob die einzuführende Kultur einen
öſterreichiſch-deutſchen oder einen franzöſiſchen Charakter zu tragen
habe. Jn der Hauptſtadt Belgrad herrſcht durch die unmittelbare
Nachbarſchaft der Ungarn erklärlich das Deutſchthum, in den
Städten der Provinz die Franzöſelei vor. Die deutſche Kolonie in
Belgrad iſt wohl 250 Köpfe ſtark es find thatkräftige, energiſche
Leule, die ſich die beſten geſellſchaftlichen Poſitionen errungen haben.
An der Belgrader Hochſchule wird deutſch dozirt; der Dozent
iſt ein früherer Lehrer aus der märkiſchen Zucht-
hausſtadt Sonnenburg, der dem jungen König die Kennt-
niſſe der deutſchen Sprache beigebracht hat. Beim echten
Pilſener (Bürgerliches) und beim echten Münchener (Spaten) fühlen
ſich die Deutſchen Belgrads ſehr wohl. Ein ſehr unangenehmes
Vorkommniß, das zur unfreiwilligen Abreiſe des Predigers der
deutſchen Gemeinde führte, hat leider der moraliſchen Poſition
unſerer Landsleute einigen Abbruch gethan.

Wer übrigeys Luſt verſpürt, mit echten und rechten Haiducken
zu verkehren, der hat hierzu immer Gelegenheit. Draußen im Park
von Topſchider eine halbe Stunde mit der elektriſchen Bahn
iſt das Gefangenenhaus. König Alexander reitet ſehr oft, von ſeiner
Leibwache umgeben, vorüber, und er ſieht auch die langen Züge von
Gefangenen, die an Händen und Füßen ſchwer gefeſſelt ſind. Das
Raſſeln der Ketten ertönt noch, wenn der Hufſchlag der Pferde
längſt verklungen iſt. Und im Park ſtößt man auf Schritt und
Tritt auf ſellſame Gruppen auf einem Baumſtumpf ſitzt ein
ſchnurrbärtiger Aufſeher und dalancirt die geladene Muskete auf
ſeinen Knieen. Um ihn herum arbeiten mit Hacke und Spaten
Sträflinge, die Jüße noch immer mit Ketten geſchloſſen, die nur eine
geringe Bewegungsfreiheit geſtatten, Der Aufſeher raucht ſeine

Cigarette. Aus der Reihe der Sträflinge tritt Jemand an einen
Paſſanten heran. Doch er weiß ſofort Beſcheid, er zieht ſein Etui
und ſpendirt eine Cigarette. Ein beinahe unterwürfiger Dank
dann klirrt der Sträfling zum Aufſeher und bittet ihn um Feuer.
Mit leichter Verbeugung reicht ihm der ſeine brennende Cigarette,
und vergnügt paffend ſucht der Kettenmann das Beet wieder auf, in
dem er gearbeitet hat. Cinem anderen Mitgliede dieſer geſchloſſenen
Geſellſchaft würde der Aufſeher wahrſcheinlich mit dem Flintenkolben
zwiſchen die Rippen gefahren ſein, aber das war ein Haiduck.

Eins der ſchwerfälligen Ochſengeſpanne bewegt ſich gen
Belgrad Der Kutſcher, zuſammengeduckt in ſeinen Schafpelz,“
neben ihm ein Gensdarm mit aufgepflanztem Bayonnett, rechts und
links vom ſogenannten Wagen zwei Soldaten, zwei hinterher, ein
Gensdarm auf dem Rückſitz. Auf den Querbrettern drinnen zwei
ſchöne, wirklich klaſſiſche Geſtalten, freilich etwas zerlumpt, verwahr-
loſt. Hände und Füße durch Ketten, ſchwere eiſerne Ketten derart
geſchloſſen, daß ſie ſich kaum zu rühren vermögen. Da kommt das
erſte Branntweinſchänklein der Vorſtadt in Sicht. Noch hat der
Wagen daſſelbe nicht erreicht, da giebt's ſchon einen kleinen Volks
auflauf. Den Gefeſſelten werden Cigaretten verabreicht, ein Glas
Slivowitz bringt der Schänker. Die Gensdarmen ſchreien, die Sol-
daten fluchen, die Leute lachen. Dann fährt die Karre ſchwerfällig
weiter. „Hoch die Haiducken“, brüllt ein Vorwitziger, und „Hoch die
Haiducken“ ſchallt es dröhnend hinter dem Wagen her.

Der trübſelige Zug fährt durch die halbe Stadt überall werden
die Heiducken mit Geſchenken überſchüttet. Endlich fährt der Wagen
auch beim Promenaden-Café vorbei, da oben auf dem früheren
Wallgraben der Feſtung. Dort ſitzt der ſerbiſche Großkaufmann
Popowitſch neben dem deutſchen Tuchhändler Heinrich. Kaum ſieht
Popowitſch den Wagen, da ſpringt er auf, er nimmt ſeinen Kaffee,
ſeine Tabakdoſe, ſeine geſchmuggelte Virginig und beſchenkt damit die
Kettenträger. Ganz außer Athem kommt er zurück und ſinkt mit
glückſeligem Lächeln auf ſeinen Stuhl. „Die haben Sie wahr-
ſcheinlich nicht gekannt,“ keucht er, „ſeine Leute, meine beſte Kund-
ſchaft Das giebt einen Umſatz und Preisdrücker ſind's auch
nicht. Ehrliche Menſchen, wahrhaftig nur etwas ſchnell fertig mit
dem Revolver Einen fragenden Blick beantwortete er ſofort
„Na, ſchlimm iſt's nicht, Haiducken find's. Verderben darf man's
nicht mit ihnen denn da draußen im Lande gelten ſie mehr als ein
Miniſter. Aber ſie ſind ja im Grunde ſo harmlos, freilich die
Verhältniſſe, die machen ſte gefährlich. Zum Vergnügen wird kein
Serbe Haiduck Noth, Elend, Hartherzigkeit drängen ihn auf die ab
ſchüſſige Bahn. Das Volk urtheilt in ſolchen Fällen nicht ſtreng es
hat Mitleid mit all' den Menſchen, die nicht nur in Serbien, ſondern
in allen Staaten der Welt Haiducken find.“

mit Atſchin einen Vertrag, nach welchem in jenem Reiche kein
anderen Europäer als die engliſchen Frage zugelaſſen
werden ſollte. Jm Jahre 1824 wurde dieſer Vertrag indeß
zu Gunſten Hollands modifizirt und 1871 wurde Atſchin von England

ganz und gar den Holländern überlaſſen, gegen Gebietsabtretungen
eitens der letzteren auf der Halbinſel von Malakka und an der
Guineaküſte. Seitdem bat Holland mit Atſchin faſt ununterbrochen
in Fehde gelebt und bis jetzt wenig Freude an dieſem Beſitze gehabt.

b und inwieweit die Traditionen aus engliſcher Zeit zu der feind
ſeligen Geſinnung der Atſchineſen gegen Holland beitragen, iſt eine
offene Frage.

England.
Die Entſchädigung an Transvaal.

Die Nachricht der „Daily News“, Präſident Krüger habe ur
ſprünglich 3 Millionen Pfund Sterling Entſchädigung von der
Chartered Compagny verlangt, man habe ſich aber gegenwärtig
über die Hälfte dieſer Summe verſtändigt, iſt deshalb beachtenswerth,
weil der Staatsſekretär Dr. Leyds ſchon im Januar während ſeines
Aufenthalts hier angab, man wolle anderthalb Millionen Pfund
als Entſchädigung verlangen. Sonach hat man alſo in Praätoria
ſein Ziel erreicht.

Kommt Präſident Krüger nach London?
Die in England lange erwartete und immer von Neuem ge-

forderte Antwort des Präſidenten Krüger auf die Einladung nach
London zu kommen, iſt erfolgt Aus Prätoria wird der „Times“
gedrahtet Präſident rügers erwartete Antwort auf
die Einladung Ehamberlains, England zu beſuchen, ſei
abgeſandt worden. Sie wiederhole, der Präſident könne
den Volksraad nicht angehen, ihm zu erlauben nach
England zu reiſen, ſo lange die Grundlagen für eine Erörterung
nicht geregelt worden ſeien. Bisher ſei kein Uebereinkommen
erzielt worden, aber die Hoffnung auf eine befriedigende Regelung
ſei nicht ausgeſchloſſen. Transvaal könne irgend ein
Recht einer fremden Macht, ſich in ſeine innereu
Angelegenheiten zu miſchen, nicht zugeben, und
es baue auf ſeine Unabhängigkeit in dieſer Hin-
ſicht kraft der Londoner Konvention. Der Ton der Antwort ſei
freundlich und verſöhnlich. Die „Times“ bemerkt, die Antwort des
Präſidenten laſſe viel zu wünſchen übrig. Der Verzug bei Er
öſfnung der wirklichen Unterhandlungen mit England, entweder
zwiſchen dem Präſidenten und Chamberlain in London oder zwiſchen
dem Präſidenten und dem britiſchen Bevollmächtigten in Prätoria
dürfte weder die Sonderintereſſen Transvaals, noch die weiteren
Intereſſen Südafrikas fördern.

Das mag die „Times“ die Sorge der Transvaalregierung ſein
laſſen, die an der Verzögerung der Unterhandlungen keine Schuld
trägt. Hätte Chamberlain nicht in ſeinen Noten einen Ton ange
ſchlagen, als ſpräche er zu einer beſtegten Macht, nicht zu einer, die
von engliſchen Abenteurern ſchamlos angegriffen wurde, ſo wäre eine
Verſtändigung leicht möglich geweſen.

Spanien.
Wie aus Havang offiziell gemeldet wird,

hat zwiſchen den ſpaniſchen Truppen und Jnſurgentenbanden bei
Cienfueogs ein Gefecht ſtattgefunden, in welchem die Jnſurgenten
unterlagen. Von denſelben fielen 86 Mann, während die Spanier
nur 10 Todte hatten.

Rußland.
Rußland und Korea.

Der Geſandte Koreas, der behufs Abſchluſſes einer Anleihe nach
Rußland geht, iſt auch ermächtigt, Truppen zur Bewachung des
Königspalaſtes, ſowie Rathget er für die Regierung und militäriſchen
Inſtruktosen zu erbitten. Neun ruſſiſche Kriegsſchiffe liegen gegen
wärtig im Hafen von Nagaſaki und erwarten die Ankunft des
„Rurik“ und fünf weiterer Schiffe.

Heer und Marine.
Unter den in dieſem Monat verabſchiedeten Generalen be

findet ſich auch der jüngere Bruder des ehemaligen Reichskanzlers
Grafen v. Caprivi, der Generalmajor Raimund v. Caprivi, bis
her Komm. der 16. Infanterie-Brigade in Torgau,
der auf ſein Abſchiedsgeſuch als Gen.-Lt. zur Dispoſition geſtellt iſt.
Er iſt am 10. Oktober 1840 geboren, alſo 56 Jahre alt. 1859 beim
Kaiſer Franz-Rgt., bei dem ſein älterer Bruder damals Lieutenant
war, eingetreten, wurde er im Juli 1860 Offizier. Von 1864 bis
1867 beſuchte er die Kriegsakademie, kam beim Ausbruch des
Krieges gegen Frankreich als Adjutant zur 2. Garde-Landwehr
Brigade, mit der er ins Feld rückte, und wurde im Juli 1871
Hauptmann im 112. Jnf.-Regt. 1880 wurde er als Major Adju
tant beim Generalkommando des IV. Armeekorps und 1883 er
hielt er ein Bataillon im 115. Jnf.-Regt. 1887 wurde er Oberſt-
lieutenant und etatsm. Staabsoffizier im 99. Regt., kam im folgenden
Jahre in gleicher Eigenſchaft in das Garde-Füſ.Regt. und wurde
im März 1890 Oberſt und Kommandeur des Königs-Gren.Regts.
in Liegnitz. Seit 25. März 1893 war er Gen.-Major und Kom-
mandeur der 16. Brigade. Der zur Dispoſition geſtellte Kom
mandeur der 13. Jnfanterie-Brigade in Magde-
burg, General Major L'oeillot de Mars iſt eben-
falls 56 Jahre alt. Er diente erſt von 1857 bis 1858
ſein Jahr im 24. Jnfanterieregiment ab, wurde dann im März 1859
Fähnrich und noch in demſelben Jahr Offizier. 1861 kam er zum
64. Regiment, wurde aus Anlaß ſeiner Tapferkeit im däniſchen
Kriege geadelt, beſuchte 1865 bis 1868 die Kriegsakademie und
wurde im Kriege gegen Frankreich Hauptmann. 1882 rückte er zum
Major auf, kam 1884 als Bataillonskommandeur in das 52. Regt.
wurde 1888 Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Stabsoffizier im 14.
Regt. und 1891 Oberſt und Kommandeur des 131 Regiments. Seit
12. September 1894 kommandirte er als Gen.-Maj. die Brigade in

Magdeburg.

Große Artilleriemanöver werden in Zarskoje-Selo
vorbereitet. Nicht weniger als 44 Batterien ſollen dort vereinigt
werden, um ein ſcharfes Gefechtsſchießen auszuführen. Wie es heißt,
ſind Artilleriemanöver in dieſem Umfange noch nicht dageweſen, da
man wohl hauptſächlich die Koſten des anhaltenden Scharſſchießens
von mehr als 269 Geſchützen ſcheut. Dieſe Manöver ſollen dem
Ernſtfalle möglichſt nahe gebracht werden. Die Ziele werden als
Vertheidigungswerke eingerichtet und von Cavallerie ausgekundſchaftet.
Lediglich auf Grund der Kavalleriemeldungen geht dann die Artillerie
vor. Von dieſen Uebungen verſpricht man ſich in Rußland ſehr
viel. Ob mit Recht, darf man wobl füglich bezweifeln, da ja die
Erfahrung gezeigt hat, daß eine im Frieden auf dem Schießplatze
ſchulgerecht und gut eingeſchoſſene Artillerie uch im Kriege ihre
Schuldigkeit zu thun weiß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Paris wurde geſtern telegraphiſch gemeldet, daß nach

kurzem Krankenlager geſtern früh um 2 Uhr 30 Minuten Leon Say
geſtorben iſt. Mit ihm iſt einer der im Ausland bekannteſten
Staatsmänner der dritten Republik aus dem Leben geſchieden, gleich-
zeitig auch einer der bekannteſten Gelehrten und Journaliſten Frank
reichs. Jean Baptiſte Léon Say hat ein Alter von faſt
70 Jahren erreicht. Er war der Enkel des älteren Jean
Baptiſte Se und gleich dieſem hervorragender National-
ökonom. uf dieſem Gebiet war er von früh auf
auch pralktiſch thätig, ſo z. B. als Direktor der Nordbabn, ebenſo
wie auf dem der Journaliſtik. Durch Verſchwägerung mit dem
Bertin'ſchen Hauſe trat er in enge Beziehungen zu dem Journal des
Débats, und gleichzeitig arbeitete er auch für viele volks wirthſchaftliche
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Journale, wo er ſich in eine ſcharfe Oppoſition zur Finanzwirthſchaftdes zweiten Kaiſerreiches ſtellte. Das ebnete ihm a den We t

den parlamentariſchen und Staatsdienſt nach der großen Kataſtrophe
von 1870. So gelangte er im Februar 1871 in die Nationalver
ſammlung, wo er dem Centrum angehörte, und im Sommer des
ſelben Jahres wurde er Seinepräfekt, ſpeziell mit der Aufgabe, die
Finanzen der Stadt Paris zu ordnen. Dreimal hat er auch
im Laufe der 70 er Jahre das Portefeuille der Finanzen
h. Das allgemeine Vertrauen berief ihn im Jahre 1880 an
die Spitze des Senats, deſſen 7 er bis zum Kabint Freycinet
vom Januar 1882 blieb. Jn dieſem übernahm er wieder die
Finanzen, doch nur vorübergehend, um ſich dann ganz ſeinen wiſſen
ſchaftlichen und praktiſchen Finanzforſchungen zu widmen, namenilich
auch ſeinem trefflichen „Dietionnaire des finanges“. Das Jahr 1886
brachte ihm in Anerkennung dieſer ſeiner Verdienſte die Mitglied-
ſchaft der Akademie. Von ſeinen Werken ſind beſonders bekannt
geworden „Les finanges de la France“ („Frankreichs Finanzen“) und
ch J m d'Ptat“. („Der Staatsſozialismus“), beide aus dem

re

Sport und Jagd.
Meiningen. Der Kaiſer wird bei ſeinen diesjährigen Auer

hahnjagden im Zillbacher Revier bei Waſungen nicht mehr wie ſonſt
vom Oberförſter Kallenbach, der mit der Verwaltung der Oberförſterei
Eiſenach betraut worden iſt, ſondern vom Oberförſter Schorcht geführt
werden. Auch dieſer iſt ein bewährter Forſtmann und wird, wie
ſein Vorgänger, ein zuverläſſiger Führer des Kaiſers im Waldes-
dunkel vor dem Morgengrauen ſein. Wie ſchon gemeldet, fand der
erſte Jagdgang des Kaiſers heute in der Frühe und dann die Fahrt
nach der Warktburg ſtatt.

Elbingerode i. H. Unter dem Schwarzwild des Heimburger
Reviers iſt der Rothlauf ausgebrochen. Bis jetzt ſind 20 Bachen, im
Ganzen 26--30 Stück Schwarzwild eingegangen. Da die Heilung
ganz ausgeſchloſſen iſt, ſo iſt der durch die Seuche verurſachte Schaden
noch nicht abzuſehen.

Von einem merkwürdigen Vogel berichtet die neueſte
Nummer von „Sport im Bild“. Es iſt der Yakamik, welcher einer
Kranichart angehört, die in den großen und dichten Wäldern im
Rorden von Südamerika, nördlich vom Amazonenſtrom, wild vor
kommt. Der Vogel verläßt ſeine Wälder nie, außer, wenn er in
Gefangenſchaft geräth, dann aber läßt er ſich ſehr leicht zähmen und
erſetzt den Bewohnern der dortigen Gegend den Schäferhund, denn
er eignet ſich außerordentlich gut zum Bewachen von Schaf-
heerden. Auch als Hüter des Geflügels iſt er ſehr brauch-

ar und treibt jeden Morgen die Hühner und Enten zum
Futterſuchen aufs Feld. Abends bringt er ſie ſicher wieder heim,
nachdem er alles, was ſich etwa verlaufen haben ſollte, ſorgfältig
ur Heerde zurückgebracht hat. Der Yakamik kennt ſehr bald die
timme ſeines Herrn, gehorcht ihm aufs Wort und folgt ihm, wenn

er darf, überall hin. Er freut ſich über Liebkoſungen und iſt unge
heuer eiferſüchtig auf andere Hausthiere, von denen er glaubt, daß

ihm die Gunſt ſeines Herrn ſtreitig machen könnten. Auf
unde oder Katzen ſtürzt er ſich voll Wuth, attackirt ſie mit den

und dem Schnabel und ſchlägt ſie in die Flucht. In der
bweſenheit des Herrn iſt er traurig und zeigt große Freude bei

deſſen Rückkehr.

Den „Glanuzpunkt“ bei den olympiſchen Spielen bildeteder Marathonlauf am 10. April Der Dauerlauf von Marathon
nach Athen (40 Kilometer). In ihm verkörpert ſich für die Griechen
die Erinnerung an die glänzendſte Periode der helleniſchen Geſchichte,
an den Sieg des Miltiades bei Marathon über das übermäßige
Perſerheer und an jenen heldenmüthigen Jüngling, der die Ehre, als
erſter die Nachricht von dieſem Siege nach Athen gebracht zu haben,
mit dem Leben bezahlen mußte. Auf dieſen Wettkampf hatten ſich die
Wünſche der geſammten Nation vereinigt der Sieg mußte den Nach
kommen der Marathonkämpfer gehören, ſollten ſie nicht als degenerirt
und der Ahnen unwürdig erſcheinen. Lange vor Mittag war die
4erer Stadt auf den Fützen. Schon um 2 Uhr war der ungeheure

eſſel des Stadion gefüllt. Es mögen nach der „Neuen Fr. Pr.“
im Ganzen im Stadion ſelbſt, auf den überſtehenden Hügeln, an
den Ufern des Jliſſos und den angrenzenden Plätzen, ſowie den
Straßen entlang, durch welche die Läufer kommen ſollten, viel mehr
als 100 000 Menſchen ſich verſammelt haben die Bevölkerung
Athens hat ſich in dieſen Tagen verdoppelt. Präziſe 2 Uhr Nachm.
waren die Läufer von Marathon abgegangen, 18 an der Zahl,
darunter ein Auſtralier, ein Amerikaner, zwei Franzoſen, ein Ungar,
ein Deutſcher. Das Endziel war im Stadion, einige Schritte vor
dem Königsthrone. Eine Kanonenſalve ſollte die bevorſtehende An
kunft ankündigen. Jn dieſer Erwartung wurden andere Wettkämpfe
vorgenommen. Unterdeſſen ging es ſtark auf 5 Uhr zu. Jeden
Augenblick konnte der da ſein. Die Spiele mußten
unterbrochen werden, denn die Zuſchauer konnten ihre Erregung nicht
mehr bemeiſtern, und dieſe hatte ſich auch den Kämpfenden w. z
Da ertönte der Schuß faſt wurde ſein Dröhnen überhört. Er kam,
er kam! Es war die weiß-blaue Tracht der griechiſchen Läufer. Der
Kronprinz und Prinz Georg geleiteten den noch immer tagfer, wenn
auch mit offenbar übermenſchlicher Anſtrengung ſchreitenden Sieger,
eradezu auf ihren Armen, laufenden Schrittes durch die ganze
änge des Stadions vor den Lönigsthron. Der König erhob ſich

und entblößte das Haupt. Angeſichts der ganzen Menge umarmten und
küßten den Sieger die beiden Prinzen und mehrere Generale. Eine
Dame aus Smyrna ſchickte ihm ihre goldene Uhr, die Gatten des
ruſſiſchen Botſchaftsrathes Bachmeliew einen ſilbernen Kognakflacon;
Herr Syngros ſchenkte ihm auf der Stelle 25000 Drachmen.
Auf einer Tafel erſchien der Rekkord des Läufers: 40 Kilometer in
zwei Stunden 55 Minuten 20 Sekunden auf dem Siegesmaſte wurde
die griechiſche Flagge gehißt. Und das Stadion erdröhnte noch immer
noch lange nachdem der Sieger davongetragen wurde. Weiße
Tauben, welche Oelzweige und Fahnen trugen, wurden losgelaſſen.
Man kann eine Vorſtellung gewinnen von dem Eindrucke, den dieſer
ſo heiß erſehnte Sieg auf das Volk machte, wenn man erfährt, daßnicht nur gelehrte Phithellenen wie der Akademiker Michel Bréal

oder reiche Leute, ſondern auch kleine Leute Ehrengaben und Preiſe
für den Marathonſteger geſtiftet hatten. Ein Milchverkäufer,
der jeden Morgen ſeine Ziegen durch die Straßenführt, verpflichtete ſich, ihm jahraus und jahrein
gratis die Milch zu liefern, ein Caſetier übernahm es, ihn
mit Kaffee zu verſorgen und der Sieger trank gleich nach ſeiner
Ankunft zwei Taſſen Mokka ein Raſeur wird ihn, ſo lange er lebt,
unentgeltlich raſiren ein Obſtverkäufer bringt im das Obſt ein
Gaſthausbeſitzer giebt ihm Mittageſſen und Nachtmahl, und ein Zahn-
arzt will ihm zeitlebens umſonſt die Zähne ausreißen. In
allen Dörfern der Marathon-Ebene war an dieſem Tage, der ein
großer kirchlicher Feiertag iſt, nicht eine Seele in der Kirche Alles
umdrängte die Läufer, die ſeit dem Vorabende ſich in Marathon be-
fanden, und harrte ſtundenlang darauf, ſie laufen zu ſehen die
Prieſter Allen voran als man einen von ihnen deßwegen zur Rede
ſtellte, ſagte er: „Die Chriſtenheit wird mehr gewinnen, wenn ein
orthodoxer Chriſt Marathonſieger wird, als durch eine gewöhnliche
Meſſe.“ Der Sieger heißt Spyridon Luis; er iſt 24 Jahre alt und
aus Amaruſion in Attika gebürtig, einem Orte am Fuße des Penteli-
kon, der im Alterthum wegen des Tempels der „Amaruſia
Aphrodite“ ſehr berühmt war. Einen Tag vor ſeinem Siegeslaufe
r der Marathonſieger noch ſeinen kleinen Weingarten ſelbſteigen-
ändig geackert. Ungefähr zehn Minuten nach ſeinem Einzuge in das

Stadion langten der zweite nnd der dritte Läufer an. Vaſſilakos und
Bellokas, beide Athener als vierter kommt J. Kellner vom Buda-
peſter Turner-Klub. Die Rekords ſind: 3 Stunden und 6 bis 9
Minuten. Nach und nach kommen die übrigen Läufer an. Blake
(Amerikaner) fiel 23 Kilometer von Marathon entfernt zu Boden
der Franzoſe Lermuſiaux, der bis dahin der erſte war, brach 9
Kilometer vor Athen ohnmächtig zuſammen. Der Auſtralier Flack
fiel erſt im J. Kilometer er wankte noch mehrere Schritte und ſchlug
mit den Füßen nach denjenigen, die ihm zu Hilfe eilen wollten.
Alle drei wurden zu Wagen nach dem Stadion transportirt.

f-„„ S

Vermiſchtes.
Ein großes Schadenfeuer hat in Spandau gewüthet. Drei

dem Bäckermeiſter Kerſten gehörige Häuſer ſind hierdurch ſtark in
Mitleidenſchaft gezogen worden. Das Feuer entſtand in einem An-
bau der Bäckerei und nahm eine ſolche Ausdehnung an, daß lurze
Zeit darauf auch die Nebengebäude von dem Feuer ergriffen wurden.
Gerettet werden konnten nur die Mobilien aus den unteren Räumen,
da das Feuer die hölzernen Treppen erfaßt hatte und ein Vordringen
in die Gebäude mit Lebensgefahr verknüpft war. Einzelne der

waren, des Sonntags wegen, nicht anweſend. Die
euerwehr war zwar bald zur Stelle, konnte ſich aber nur darauf

beſchränken, das Feuer einzudämmen. Gegen 8 Uhr war eine weitere
Gefahr beſeitigt. Da die Häuſer in dem belebteſten Stadttheil lagen,
war eine große Verkehrsſtörung entſtanden. Auch die elektriſche Bahn
mußte ihre Fahrten nach dem Bahnhof unterbrechen.

Odol erquiekt [5104
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 21. April 1896.
Anſgeboten: Der Handelsmann Daniel Wendt, Gottesacker

ſtraße 11 und Louiſe Weidemann, gr. Steinſtr. 31. Der Kaufmann
Karl Sachs, Bonn und Valerie Roſenow, danigerſ 68. Der
Seilermeiſter Oswald Zauſch, Halle und Joſefa Rokus, Brakel.
Der Arbeiter Paul Oswald, Wörmlitz und Anna Kloppe, Lochau.
Der Arbeiter Wilhelm Krupke und Gretchen Botzler, Dt. Wilmers
dorf. Der Keſſelſchmied Friedrich Loſſe, Giebichenſtein und Meta
Spiegel, kl. Märkerſtr. 3. Der Sattler Guſtav Lindner und Erneſtine
Lihr, LeipzigReudnitz.

Eheſchließungen: Der Fabrikbeſitzer Dr. jur. Albert Jentzſch,
Kirchthor 10 und Helene Funcke, Franckeſtr.

Geboren: Dem Schieferdecker Franz Klee, Streiberſtr. 33, T.
Thereſe Charlotte Anna. Dem Geſchirrführer Karl Hoffmann,
Ludwigſir. 10, S. Max Willy. Dem Handarbeiter Wilhelm Kloppe,
Thorſtr. 24, S. Franz Willy. Dem Handarbeiter Karl Rümmler,
Blücherſtr. 15, S. Reinhold Robert Karl. Dem Schloſſer Bernhardt
Hahnemann, Schmiedſtr. 34, S. Ernſt Rudolf Erich. Dem Eiſen-
dreher Hermann Pohle, Trödel 11, T. Emma Minna Martha. Dem
Former Otto Berger, Graſeweg 5, T. Minna Anna. Dem Hand-
arbeiter Otto Emmrich, Freudenplan 6, S. Julius Max. Dem Ge-
ſchirrführer Ernſt Trothe, Zwingerſtr. 9, T. Anna Helene.

Geſtorben Der Friſeur und Perrückenmacher Guſtav Metzner,
71 J., Scharrenſtr. 12. Der Schaffner a. D. Eduard Schulz,
50 J. Schwetſchkeſtr. 2. Der Gaſtwirth Hartmann Henydrich, 53 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Kaufinann Wilhelm Krüger S. Wilhelm,
4 J., Diakoniſſenhaus. Des Arbeiter Joſef Nicolaiſchack T. Anna,5 J Diakoniſſenhaus.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 18. bis 21. April 1896.
Aufgeboten Der Bäckermeiſter F. A. K. Krümmling, Giebichen-

ſtein und L. J. Emmetr, Halle. Der Cementarbeiter K. A. R. Renner,
Halle und L. S. Wendt, Giebichenſtein. Der Korbmacher
Ch. H. Göttert, Giebichenſtein und E. E. Schumann, Halle. Der
Handarbeiter F. M. O. Ulrich, Schleifweg 5 a und W. M. A. Herzau,
Advokatenſtr. 6. Der Keſſelſchmied B. H. J. F. Loſſe, Giebichenſtein
und M. Spiegel, Halle.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher P. P. Eckſtein und Wirth
ſchafterin S. L. Drobe, kl. Goſenſtr. 4.

Geboren Eine unehel. T., Trothaſcheſtr. 24. Dem Hand-
arbeiter F. A. Schnabel T., Eichendorffſtr. 383. Dem Maurer
O. L. B. Pfeiffer T., Reilſtr. 63. Ein unehel. S., Hoheſtr. 18.
Dem Keſſelſchmied W. M. Walther S., Wittekindſtr. 30. Dem
Bäckermeiſter M. J. Möbius S., Reilſtr. 105.
t orven Der Rentier G. Schlemmer, 78 J., gr. Brunnen-

raße 10.
„fà

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Freiherr von Seydlitz-Kurzbach und

Gemahlin aus Berlin. Landwirth von Tornow aus Rußland.
Frau Oberamtmann Braune nebſt Frl. Tochter auf Domäne Helfta.
Frau Conſul Nordheim nebſt Familie aus Wiesbaden. Frau Land
rath Koenig und Frl. Klara Hafemny aus Sondershauſen. Geheim-
rath Prof. Dr. Heidenheim aus Breslau. Fabrikbeſitzer von Campy
aus Bielefeld. Rittergutspächter P. Koller aus Kattern b. Breslau.
Prof. Knobloch aus Roßleben. Lehrer Konrad Seiler und Gemahl.
aus Werne-Münſter. Oberlehrer R. Merten aus Sondershauſen.
Frau Forſtmeiſter Lanz aus Heiligenſtadt. Jngenieure Greiner aus
Braunſchweig und H. Alsleben aus Frankfurt a. M. Landwirth
Otto Ebers aus Lötzen-Oſtpreußen. Stud. med. Geſterding aus
Greifswald. Stud. Schober aus Berlin. Inſpektor Fr. Baumert
aus Breslau. Mitglied des Reſidenz-Theaters Richard Georg aus
Berlin. Kaufleute G. Werner, Bruckmann und A. Joſeph aus
Leipzig, G. Francke und Gem. aus Weißenfels, H. Thormeyer,
Madelung, S. Bermann, Karl Seemann und Radlik aus Berlin,
G. Weber aus Nordhauſen, Suhrbier aus Weimar, Max Franke aus
aus Aachen, Schmidt aus Frankenberg, Groß aus Würzburg,
Weidling aus Magdeburg, A. Homung aus Straßburg.

Hotel Continental. Oberinſpektor O. Kramer aus Erfurt.
Dr. phil. W. Windiſch aus Charlottenburg. Rentier Atmer aus
Hamburg. Jngenieure Abendroth aus Berlin und J. Zeiſel aus
Braunſchweig. Jnſpektoren Locher aus Berlin, C. Schönemeyer aus
Magdeburg und Hering und Frau aus Freiburg. Staatsaſtronom
P. Toſti aus Norwegen. Rentier Kaufmann aus Frankfurt a. M.
Gutsbeſitzer Jänicke aus Glimſee. Pfarrer Hüber und Frau aus
Dönhofſtädt. Brauereibeſitzr E. Lewin aus Berlin. Arzt Dr.
Leffler aus Veendam (Holl.) und Dr. Smith aus Eisleben.
Jmporteurs F. Heyer und Sohn aus Hamburg. Lehrer A. Bleyer
aus Spothan. Kaufleute: E. Rumpf, E. Ehrich und Henoch aus
Berlin, C. Schaper aus Braunſchweig, Levyſon aus Keemg,
W. Walter aus Breslau, P. Horenburg aus Oſchersleben, Proßkaner
aus Stettin, Robert Helbig aus Hirſchberg, Paul Koch aus Greiz,
Herm. Maaß, Michaelis und Domnick aus Leipzig.

Verantwort lich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentbeil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags.

V Ve fä e rerfälschte schwarze Seicle.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die

etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zu
ſammen verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe.
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich
glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt
eine dunkelbraune Aſche die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kränſelt, ſondern
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie die der verfälſchten
nicht. Die Seiden- Fabriken G. Henneberg (t. u. t. Hofllef. Zürich
verſenden gern Muſter von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann und liefern einzelne
Roden und ganze Stücke porto- und steuerfres in die Wohnung [5105
Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi.), Zürich.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 23. April er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommifſionszimmer.
Tagesordnung:

1. Antrag, die Behandlung von Aktien der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn betr. 2. Sonſtige Eingänge.

Ortsſtatut
betreffend die Regelung der Bedürfniſ;frage hinſichtlich

der Konzeſſionirnng von Schankſtuben.
Auf Grund der 88 33 und 142 der Reichsgewerbeordnung wird

unter Zuſtimmung der Gemeindevertretung für den Umfang des
Gemeindebezirke Giebichenſtein folgendes Ortsſtatut erlaſſen

5 1.
Die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft oder zum Aus

ſchänken von Wein, Bier oder anderen nicht unter S 33 Abſatz 3a
der Reichsgewerbeordnung fallenden geiſtigen Getränken ſoll, auch
nachdem die Einwohnerzahl 15 000 erreicht bezw. überſtiegen iſt, von
dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig gemacht

werden. 82a Ortsſtatut tritt mit dem Tage ſeiner Veröffentlichung
n Kraft.

Giebichenſtein, den 6. Februar 1896.
Der Gemeindevorſtand.

gez. RudlIor, ſtell. Gemeindevorſteher.
gez. A. Reichardt jr., Schöffe. gez. Geppert, Schöffe.

gez. Burbach, Schöffe.

Vorſtehendes Ortsſtatut wird hierdurch genehmigt.
Merſeburg, den 13.

(L,. S.)
Der BezirksAnsſchuſ.

gez. Graf zu Stolberg.
hehendes Ortsſtatut wird hiermit zur öffentlichen Kenntviß

gebracht.
Giebichenſtein, den 16. April 1896.

Der Gemeindevorſteher.
Rudlor.

Bekanntmachung.
Die Gewerbeſteuerrolle der hieſigen Gemeinde für das Veran

lagungsjahr 1896,/97 liegt vom 29. d. Mts. ab eine Woche lang im
Amtshauſe, Zimmer Nr. 4. zur Einſicht der Steuerpflichtigen des
Veranlagungsbezirks aus.

Giebichenſtein, den 17. April 1896.
Der Gemeindevorſteher.

Ruadlox. 15125Bekanntmachung.
Behufs Vornahme der nach S 50 Abſ. 5 des neuen Kaſſen

Statuts der Oriskrankenkaſſe des Saalkreiſes vorgeſchriebenen Er
gänzungswahl an Stelle des als Vertreter in der GeneralVPerſamm
ung der genannten Kaſſe ausgeſchiedenen Maurers Wilhelm Städter
in Schwoitſch werden die im Jahre 1893 von den Kaſſenmitgliedern
gewählten Wahlmänner in den Amtsbezirken Osmünde und

Dieskau auf [5122Mittwoch, den 29. April d. J.,
Nachmittagé Uhr

hierdurch eingeladen.
Osmünde, den 21. April 1896.

Der Amts-Vorfteher.
Schönbrodt.

Familien Nachricht.

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht,
das Ableben unseres im 72. Jahre stehenden,
lieben, alten Collegen, Obermeister und Ehren-
mitgliedes

Gustav Metzner
zu melden.

Wir werden demselben ein ehrendes An-
denken bewabren.

Die Perückenmacher- u. Friseur Innung
Prov. Sachsen Reg.- Bez. Mersebhurg

Sitz Halle a. S.

I. A. O. Ballin.

Die Beerdigung des Perückenmachers und PFriseurs Herrn
Gustav Metzner ßndet Donnerstag Nachm. 3 Uhr von
der Leichenhalle des Neumarkt-Priedhofes aus statt.

allen Neuheiten

der Saison
emphehblt

in grosser Auswahl

t. 0. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



Tagen Eingang von Menheſten:
Negenmäntel, Staubmäntel, Jackets, Aragen, Amfſiänge,

Aostime, Morgenſtleider, Blusen
in aparten, engagierten Facons und in jeder Preislage! Brra

e e een h e

5 3

S 4 t S 3 z2 e S e

Brüderstr. 16.,

Ah u. I. s
Ich verlegte mein

innos iagazümn
von Magdeburgerstrasse 47 nach [5132]Leipzigerst trasse am Riebeckplatz, Laden neben

„Hötel goldene Kugel“.
Reparaturen und Stimmungen wie bisher prompt.

er Hoffmanm-
e

Hochachtungsvoll

Talogeno
Jalousie- und

Rollladen- Fabrik
Franz Rudolph Co.

Dampfhbetriehb,
gegr. 1879 Fernspr. 472

empfiehlt [4585

ne

Rollläden von Holz u. Bisen,

Rollschutzwände,
Holzdrahtrollo Se
Reparaturen schnell

und sachgemäss.
e

Hs sind vielfach Wünsche auf Verlängerung der Anmeldefrist für die
Aussteller an uns ergangen. Denselben Rechnung tragend, haben wir uns
unter entsprechender Abänderung des S 10 unseres Programms vom 1. Mai 1895

entschlossen, für die

Sächsisch- Thüringische Industrie- und Gewerbe-

Ausstellung zu Leipzig 1897

Anmeldungen bis auf Weiteres noch anzunehmen, und werden den Schluss
8. Zt. öffentlich bekannt geben. Wir richten jedoch an alle Interessenten
das dringende Ersuchen, ihre Anmeldung möglichst zu hbeschleunigen, da wir
nach endgiltiger Eintheilung der Räumlichkeiten in den Ausstellungshallen,
welche in nächster Zeit erfolgen soll, die etwaigen besonderen Wünsche bez.
der Platzzuweisung nicht mehr berücksichtigen können,

Leizig, 16. April 1896. (5103
Der geschäftsführende Ausschuss.

Stadtrath H. Dodoel. Komwmerzienrath E. Mey.

P isch ein getr an.
junge Mast Gänse, französ. rer junge Hähnchen, PTouloets,

Ramb. KüokKen.
Frisohe Salatgurken, fr. Oh ampignons, fr. Morcheln Malta- undAlgier Kartottein, gr. Walämeoister, kr. St. h -Ananas,

sehr preiswerth.
Ia. Astr. Caviar, Vral Caviar, prachtvollen ger. Rheinlachs, fettenger. Woserlaous.

Gemüse- und Früchte-Conserven billigst
Tafel fertige Preisselbeeren à Pfd. 40 Pf.,

hellgelben Thäringer Scheiè ben 7
Ia. hollämel. Austern

Gleichzeitig empfehle mein reichaltiges Lager in
Bowlen-Weinen, Rhein-, Mosel-, Bordeaux-, Burgunder- u. Schaum-

weinen u. Ghampagner in allen Preislagen, iuglie h frische Maibowle.

I Wein- u. Austern-Stube.

xIurlüns Bethgre
(nh.:

Le iprigerstr. 5.

Klippert Pngel. P 5125
Telephon 251.

Spargel Ausverkauf.
Extra starker stangenspargel I Kilo-Dose 2,07 statt 2,30
Starker d40. V u u le 23200Mittelstarker do. V v l l b5Hochfeiner 40. V w. u 972 80Extra starker Schnittspargel v l1,40 „1,55schnittspargel V n nun h 08 120soweit Vorrath reicht in 4, 3, 2 und 1 Pfd. -Dosen. [5126

Gebr. Zorn.r och Scächsäsche Hofticferanten.
DTZ S

Stotterer, Stammler, Lispler finden in d.
älteſten, ſtaatl. d. S. M. Kaiſer
Wilhelm I. ausgez. Sprachheil-
anſtalt Deutſchl., der Denhardt' ſchen
Anſtalt Dresden Blaſewitz u.

Dugjalousien tet ind S

Stadt Thenter.

Direktion Hans Julins Rahn.

Donnerstag, den 23. April 1896.
Anfang 7* Uhr. Ende gegen 10 Uhr.Drittes Geſammt- Gaſtſpiel
des Reſidenz Theater und Neuen Theater
Enſembles aus Berlin unter Leitung des

Direktors Sigmund Lautenburg.

PFramceillon.
Schauſpiel in 3 Akten von Alexandre
Dumas (Sohn) d Terſest von Paul

Lindau
In Scene geſetzt von Sigm. Lautenburg.

Perſonen:
Marquis de Riverolles TheodorSteinar.
Lucien, ſein Sohn Carl Weiß.
Franziska, deſſen Frau. Don Bertens.Annette, LuciensSchweſt. Dora Lux.
Stanislas de Grandredou Hermann Haack.
Henry de Symeux Willy Kraus.
Jean de Carillac Sando Jaray.Thereſe Smith L. Schwendermann.
Cöleſtin, Kammerdiener Ernſt Robert.
Eliſe, Kammerjungfer Ella Gabri.
Pinquet, Bureau- Vorſt. wem Runge.
Ein Diener Hans Felix.Nach dem 1. u. 2. Alte finden längere

Pauſen ſtatt.

Freitag, den 24. April 1896.
Viertes Geſammt- Gaſtſpiel

des Reſidenz Theater und Neuen Theater
Enſembles aus Berlin unter Leitung des

Direktors Sigmund Lautenburg.

Novität! Novität!
MWintersehla f.Drama in 3 Aufzügen von M. Dreyer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Miß da mée, Bravour-Gymnaſtikerin

am ſchweb. Barren. (Neu! Originell!)
Brothers Agosti, Bravour Equili-
briſten an der Wunderleiter. The
VamkKs, excentriſche BravourAkrobaten.

Signor Alessandro Seuri, Kunſt-
Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein

rad. Signoro Enricehetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tom und
Jack, muſikaliſch-excentriſche Fantaſten.

Fräulein Hartha UVhlmann,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Woritz Meyden, OriginalGeſangs

Humoriſt. [4501Beginn s Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Literarisohe Vorträge
des Kunstkritikers und Literarhbistorikers

Emil Mauerhof
8 Uhr Abends im Kl. Kaisersaale.
I. Donnerstag 23. April: Lady Macbeth.
2. Montag 27. April Die Grundidee in

Göthe's Faust.
3. Donnerstag 30. April Jbsen,
4. Montag 4. Mai Konrad Ferd. Meyer.
5. Donnerstag, 7. Mai Die Probleme in

Hamlet.
6. Montag 11. Mai: Heine.

Abonnementskarten zu den 6 Vorträgen
in den Buch- und Musikalienhandlungen
der Herren A. Neubert, J. Vricke
und H. Iothan.,. 1. Familienkarten
(3 Pers.) numm, Platz 20 Mk. offener PI.
10 Mk. 2. Einzelkarten numm. Pl. 10 Mk.
offener Pl. 5 Mk. Die Tagesk. numm. Pl.
2 Mk. offener Pl. 1 Mk. [5140

Stenographie Unterricht
nach dem am weiteſten verbreiteten Syſtem
Gabelsberger wird ertheilt und
vermittelt! Gefl. Anfragen sub. W. W.
52648 an Haasenstein Vogler,
A. G., Halle a. S. [4923

Zur Theilnahme am Unterricht im
Klavierſpiel und der muſik. Theorie, für
welchen ein Lehrer erſten Ranges gewonnen
werden ſoll, werden noch einige Schüleroder Schülerinnen gewünſcht. Gefl. An
erbietung. u. Z. 5102 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Zur Anfertigung von Herrengarderobe
nach Maaß ſowie für Reparatur empfiehltBurgſteinfurt, Weſtf., dauernde Heilung. nach Heil. Proſpekte gratis.

Wetanntagehyng
Die bei unſerer Gewerkſchaft betheiligten Gewerken laden wir hierdurch zu einer

ordentlichen Gewerken- Verſammlung
am Dienstag, den 12. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr im „MHötel zur
Stadt Hamburg“ in Halle a. S. ergebenſt ein.

Gegenſtände der Veſchlußtfaſſung:
1. Wahl von 2 Schiedsrichtern auf Grund des S 28 des Statuts.2. Verpfändung des Salinengrundſtücks (Band 91 Blatt 3491 des Grund

buchs) für aufg Darlehne.
3. Ergänzung des Beſchluſſes vom 18. März 1895, betreffend die Veräußerung

einer Pirzelle vom Wieſenfleck Weinberge (Band II Nr. 72 des Grundbuchs).
4. Ankauf von Acker für. Grube und Schwälerei Alt Zſcherben.

Halle a. S., den 18. April 1896.
Die Deputation

der eonſolidirten Halle'ſchen Pfännerſchaft.
Fubel, Dryanäer. Dr. Wilke. (5099

E.

50 bis 75 Rabatt
geben wir einen Poſten

ankiguariſcher Klaviernoten

Sämmtliche Noten sind in tadellosem Zustande.
Prospekte gratis.

Schröclkel Simon,
Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 50.

e

e V

Als beſonders preiswerth empfehlen

Stanmgenspargel,
2 Pfund- Doſen 1,44 Pfg.Sprengei Kinlke,
e 2. a17000,000 Mark

ſo qut wie unkündbare

m r m mà 3 2 W 15124

e nteohering,
friſche Waare, paſſ. Größe, ca. 900 Stück,
per Tonne Mk. 22. ab hier. f4853

M. R. Schultz, Stettin.

Pinaninos,
auch gebr., Flügel, Clavierharmoninmwegen bau Veränderung zu bedeutend

r geſenten Preiſen zu e
Wilhelmſtraße 33, I

Lohn impfe Klettenwurzel-HaarölMittwochs Nachm. 3 Uhr. feinſtes, beſtes Puige v Erhaltung,

Kräftigung und Verſchönerung des Haares,5139) Dr. Frick. es verhindert das Ausfallen und frühe

Ausſtattungen, elegant und einfach läſtigen Schinnen à Flaſche 75 u. 50 t

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
„ankgeſchäft, Halle a. S. 995)

Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo

fertigt an A. Kichter, früher Wäſche empfiehlt [51 11
Directrice, Weidenplan 30, J. ([5106 Albin MHentze,

Nr. SchmeerſtraßeZum Streichen der Fußböden offerire

Dachritzſtraße 2

meinen aus ho! Ländiſchem Leinöl ſelbſt

befindet ſich jetzt mein Geſchäft.

gekochten, garantirt reinen

Leiunölfirniß

H. Schöning, Mechaniker,
Nähmaſchinen-Lager, 4874

ſowie meine 4896Bernsteinfussbodenfarbe

Reparatur Werkſtatt für Näh-
maſchinen und Fahrräder.

als dauerhafteſten Anſtrich zu den billigſien

Für die Herren Studirenden

reiſen

DrogenhandlunC. Kaiſer, Schmeerſtr. i

Kräftiger und ver Mittagstiſch
Kein Bierzwang. Wein Trinkgeld

Für Rettung von Trunksucht!
z Anweiſung nach 20 jähriger

im evang. Vereinshaus, rung, W Briefen ſind 50 Pfg. in Brief
Leipzig, Roßſtr. 14. marken beizufügen. Man adreſſire:

77

zu vollziehen, W keine Berufsſtö

ſich W. Kichapfel, Mittelſtr. 16, II.

approb. Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen

Ueber 70 Tagesblätter, unterhaltende und „Privat-Anstait Villa Christilana bei
wiſſenſchaftliche Zeitungen. Säckingen, Baden.“ (4920

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),
Landedzeitung für die Provinz Sahſſen und die

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. April.
Der Rachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Einführung von Vertragsformularen für die
gewerblichen Arbeitsverhältniſſe. Jn der nunmehr vier

Praxis des hieſigen Gewerbegerichts hat es
ch je länger je mehr gezeigt, daß die meiſten zum gerichtlichen

Austrag kommenden Streitigkeiten zwiſchen gewerblichen Ar
beitgebern und Arbeitnehmern ihren Grund in Unkenntniß der
geſetzlichen den Arbeitsvertrag regelnden Beſtimmungen oder
in unklaren und unvollſtändigen Vereinbarungen über die

Lohn und r haben. Außerdem würdeeine große Anzahl von Prozeſſen vermieden worden ſein, wenn
ein en Lett er Arbeitsvertrag, der jeden Zweifel
über den Inhalt der getroffenen Vereinbarungen ausſchloß, vor

elegen hätte. Jn richtiger Erkenntniß dieſer Thatſachen haben
chon verſchiedene hieſige Verbände von Gewerbetreibenden,

z. B. die Bauinnung ſogenannte Arbeitskarten eingeführt,
welche die Löſung des Arbeitsverhältniſſes regeln. Aber auch
dieſe Arbeitskarten überlaſſen alle ſonſtigen Bedingungen des
Arbeitsvertrages der mündlichen Vereinbarung. Jm Jntereſſe
aller Betheiligten iſt zu erſtreben, daß abgeſehen von den großen
Betrieben, in welchen aus Arbeitsordnungen einge hrt
ſind, alle gewerblichen Arbeitsverträge ſchriftlich geſchloſſen
werden, und zwar nach einem einheitlichen Formular,
welches den Raum für Beſtimmungen über den Arbeitsantritt,
den Lohnſatz, die Lohnzahlung, die Arbeitszeit und die Löſung
des Arbeitsverhältniſſes, insbeſondere auch bei Akkordarbeit
enthält. Wie bereits mitgetheilt, haben in einer kürzlich ſtatt
gefundenen Sitzun des Geſammt Gewerbegerichts
ſämmtliche anweſende Arbeitgeber und Arbeitnehmer
ſich einhellig über die Faſſung eines ſolchen
Vertragsformulars geeinigt, welches ſelbſtverſtändlich keinerlei
Zwang bezüglich des Jnhalts des Arbeitsvertrages ausüben,
ſondern nur den Rahmen für Aufnahme der frei vereinbarten
Vertragsbedingungen bilden ſoll, und haben ſich gleichzeitig da
für ausgeſprochen, daß dieſes Formular Seitens des Gewerbe
gerichts unentgeltlich den hieſigen Gewerbetreibenden zur Ver
fügung geſtellt wird. Dasſelbe beſteht aus einem halben
FolioBogen, welcher auf der Vorderſeite den Arbeitsvertrag und
auf der Rückſeite die für das Arbeitsverhältniß wichtigſten ge-
ſetzlichen Beſtimmungen enthält, und iſt darauf berechnet, daß
jedem vertragſchließenden Theile ein Exemplar e
wird. Ein Stempel braucht nach dem am 1. April dſs. Js.
in Kraft getretenen neuen Stempelſteuergeſetz vom 31. Juli 1895
zu Arbeitsverträgen, bei denen der Jahresbetrag des Entgelts
1500 Mark nicht überſteigt, nicht verwendet zu werden, ſo daß
alſo durch die Benutzung der Formulare in den weitaus
meiſten Fällen keinerlei Koſten entſtehen. Die Formulare
werden in dem Geſchäftsraum des Gewerbegerichts,
(Rathhäus, Zimmer Nr. 22) und außerdem zur
Erleichterung des Publikums in den Geſchäfts-
räumen des H., III., IV. und V. PolizeiReviers
unentgeltlich ausgegeben. Es iſt im Jntereſſe aller Be
theiligten dringend zu wünſchen, daß die Benutzung der Ver
trags Formulare eine möglichſt allgemeine wird.

Rathskellerverpachtung. Bei der heute Vormittag 10 Uhr
im Stadtſeiretariat erfolgten Eröffnung der auf Miethung des Raths
kollers eingegangenen Angebote ergab ſich folgendes Reſultat

Es bieten an Jahresmiethe:
7750 Herr Reſtaurateur Ludwig Fritſche,
7690 n Wilhelm Heinrich,7000 z Wallrabenſtein,7000 Adolf Hänel,6800 Fritz Dietzel,ſämmtlich von hier.

Der Schülerbeſuch der Mittelſchulen hat die veran
ſchlagte Zahl noch überſchritten. Die Knabenmittelſchule beginnt ihre
unterſte Stufe mit 7 Klaſſen, die Mädchenſchule hat von der VII.
bis V. Stufe durchgehends 5 Klaſſen, die IV. Stufe umfaßt dagegen
nur 2 Klaſſen. In VII. Stufe der Mädchenmittelſtufen beträgt
die Zahl der Schülerinnen einſchließlich von 12 Remanenten, das
heißt Sitzengebliebenen, 258, in der VII. Stufe 247, in der
V. 285, in der V. 260 und in der IV. 100. Da die
Schülerinnen in Mittelſchulklaſſen nicht mehr als 50 betragen ſoll,
ſo iſt in der VI. Stufe eine ſtarke Ueberfüllung vorhanden. Falls
noch mehr Schülerinnen dazu kommen ſollten, ergiebt ſich die Noth
wendigkeit, die VI. Stufe noch durch eine neue Klaſſe zu verſtärken.
Die Mädchenbürgerſchule beſteht infolge der Gründung der Mittel
ſchulen nur noch auf 4 Stufen, von denen die I. 4 Klaſſen à 38,
die II. 6 Klaſſen à 44, die III. 8 Klaſſen à 44 und die IV. 5 Klaſſen
a 48 Schülerinnen umfaßt.

Der 3. kommunale WahlbezirksVerein (Süd- u. Weſt)
hielt geſtern Abend im „Paradiesgarten“ die erſte Verſammlung
nach der erfolgten Vereinigung der beiden im 3. Bezirk befindlichen
Kommunalvereine ab, die gut beſucht war. Eingangs derſelben ge
dachte der Vorſitzende, Herr Kaufmann E. Roeſner des hin-
ſcheidens des Herrn Fabrikant C. Graeb, welcher in früherer Zeit
als Stadtverordneter im Intereſſe des Südens und Weſtens unſerer
Stadt viel gewirkt und manch Gutes geſtiftet hatte ein ehrender
Nachruſ, der erfolgte, war daher wohl am Platze. Nach einigen
Mittheilungen über die Zuſammenſetzung des Vorſtandes und über
die Verhandlungen der unlängſt ſtattgefundenen Sitzung der
kommunalen Vereinigung, wurde in die S i eingetreten.
Einer eingehenden Beſprechung wurde die Moritzburg Ange-
legenheit unterzogen. Sämmtliche Redner ſprachen ſich dafür aus, daß
die Ruine als hiſtoriſches Bauwerk der Stadt erhalten bleiben
müſſe, doch wurde geltend gemacht, daß dies ohne
Jnanſpruchnahme des Stadtſäckels bezw. der Steuerzahler bei der
gegenwärtig mißlichen ſinanziellen Lage unſerer Stadt zu geſchehen
habe. Die Verlegung der Geleiſe der Pfännerſchaft-
lichen Kohlenbahn nach der Wieſenſtraße rief ebenfalls eine
lebhafte Debatte hervor. Man fand es nicht ſchön, daß eine Privat
geſellſchaft, lediglich zu dem Zweck, ihr Bauterrain vortheilhaft zu
verwerthen, eine mit vielen Unannehmlichkeiten verbundene Bahn-
anlage dicht an eine ſehr verkehrsreiche Straße legen will. Die Grund
ſtücke der Adjacenten würden dadurch im Werthe nicht gehoben, ſondern
verſchlechtert. Möge die Geſellſchaft ihre Kohlenbahn nach wie vor durch ihr
Grundſtück führen, Platz genug iſt dazu vorhanden. Proteſt gegen
die Verlegung der Geleiſe nach der Wuchererſtraße iſt bereits erhoben,
der Verein wird die Sache im Auge behalten und in der nächſten
Sitzung weiter darüber verhandeln. Für das Kaiſer Wilhelm-
Denkmal in unſerer Stadt bewilligte der Verein auf Antrag des
Vorſtandes aus der Vereinskaſſe 30 Mark. Eine Anzahl aus der
Mitte der Verſammlung herausgeſtellte Anfragen wurden beant-
wortet und manche neue AÄnregungen für die nächſten Sitzungen
gegeben. Der Verein zählt z. Zt. über 250 Mitglieder, hält Wander-
verſammlungen im Bezirk ab und wird es ſeinen Mitgliedern er
möglichen, hervorragende induſtrielle und gewerbliche Anlagen in
Aigenſchein nehmen zu können.

SchuhmacherJunung. In der am Montag ſtattgefundenen
Generalverſammlung wurden zwei Meiſter in die Jnnung aufge-

Beilage zu Nr. 188 der Halleſchen Zeitung. 22. April 1896.

angrenzenden Staaten.

nommen und 6 Lehrlinge zum Geſellen geſprochen. Die angefertigten
Arbeiten ließen erkennen, daß auf beiden Seiten der Pflicht Was
war, namentlich da die Lehrlinge ihre Arbeiten in fremden Werk-
ſtellen ausführen müſſen. Auch über die Schularbeiten ſprach man
ſich lobend aus. Mit einer ernſten Anſprache wurden die „Jung
geſellen“ entlaſſen. Zum letzten Male wurde die Spar und Dar
lehnskaſſe beſprochen, die in kürzeſter Zeit gegründet werden ſoll.
Die Betheiligung verſpricht eine rege zu werden. Zum „Denkmal-
Fonds“ des Schuhmachers und berühmten Dichters „Jacob Böhm“
welcher ſich auf religiöſem Gebiet große Verdienſte erworben hat,
wurde eine Summe geſpendet, welche an die Görlitzer Schuhmacher
e geſchickt werden ſoll. Sodann wurde noch auf einige

chäden im Handwerk hingewieſen.
Ev. Arbeiterverein. Die gut prosperirende Sparkaſſe des

Evangeliſchen Arbeitervereins hält am Freitag Abend im „Engliſchen
Hof“ ihre Generalverſammlung ab.

Die Ortoekraukenkaſſe für das Gaſtwirths- Perſonal
hielt ebenfalls am 20. d. M. im Reſtaurant „Mars la tour“ ihre
Generalverſammlung ab. Die gelegte Jahresrechnung zeigte eine
Einnahme von 11 400 M. und eine Ausgabe von 11 302,03 M., ſo
daß ein Beſtand von 97,47 M. verblieb. Das Kaſſenvermögen be-
läuft ſich auf 4100 M. einſchließlich 3200 M. Reſervefonds. Die
z der Mitglieder beträgt 1017. Die r wurde entlaſtet.

in Schmerzenskind der Kaſſe ſind die ihr über
wieſenen Kellnerinnen, Dieſelben verurſachen durch die
entſtandenen nicht e Krankheitsfälle e 2 der Aus
Wer Daher erſcheint der Wunſch durchaus berechtigt, daß die

ellnerinnen bei ihrer Uebeſtedelung nach hier ärztlich unterſucht
werden. Vieſe Maßnahme würde auch im allgemeinen öffentlichen
Intereſſe liegen.

Die Königliche Eiſenbahndirekton macht ſoeben bekannt,
daß das vom 1. Mai ab gültige Kursbuch, welches ſämmtliche Strecken
des diesſeitigen Bezirks, Thüringen, Harz und angrenzende Linien
ſarit e zum Preiſe von 10 Pfennig an den Fahrkartenſchaltern zu
aben iſt.

Halleſche Hafenbahn. Die für heute Vormittag zur Be-ſchlußfaſſung über die Vereinigung der Halleſchen Hafenvahn und der

HalleHettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft einberufene General Ver
ſammlung beſchränkte ſich auf eine vertrauliche Beſprechung der
Aktionäre.

Beerdigung. Unter reger Betheiligung Leidtragender fand
eſtern Nachmittag auf dem Südfriedhofe die Beſtattung des in
einem Berufe verunglückten Fiſchermeiſters Wilhelm Erfurth

ſtatt. Die Grabrede hielt Herr Hilfsprediger Eiſentraut. Die
FiſcherJnnung war in ihrer alten Tracht mit Fahne erſchienen, um
dem auf ſo tragiſche Weiſe um's Leben gekommenen Kollegen die
letzte Ehre zu erweiſen.

Umgefahren. Geſtern Mittag gegen 1 Uhr wurde der
Schulknabe Max Dorkhorn FritzReuterſtr. 3 wohnhaft, von dem
Radfahrer Tiſchlergeſellen Burkel in Wildemar bei Schkeuditz
wohnhaft, mit einem Zweirad auf dem Markte umgefahren. D. war
am Kopfe durch zwei leichte Wunden verletzt. Burkel giebt an, er
hätte einer Perſon ausweichen wollen und ſei ihm D. hierbei vor
das Rad gekommen. Butkel iſt jedoch, wie von Zeugen ausgeſagt
wird, übermäßig ſchnell gefahren.

Streik. Die hieſigen Töpfergeſellen ſind nun auch in den
Ausſtand eingetreten, trotzdem verſchiedene Meiſter ihr Entgegen

Accordarbeitkommen bezeugt haben. Diejenigen Geſellen, welche
übernommen haben, machen dieſelbe fertig und ſtreiken dann
ebenfail e

Heiteres aus der Schule. In einer der hieſigen ſtädtiſchen
Schulen trug ſich vor einigen Tagen folgender ſpaßhafter Fall zu
der betr. Klaſſenlehrer unterrichtete die kleinen, erſt in die Schule
eingetretenen A-BeCSchützen über Gott und die Erſchaffung der
Welt. Da nun kürz vorher der Satz gebraucht worden war „Gott
hat die Welt geſchaffen“ und ein kleines Mädchen gleich darauf ge-
fragt wurde „Was iſt Gott erfolgte die prompte Antwort:
„Ae' Schaffner

Konzert in Trotha. Das vHereits vor Oſtern geplante
Wohlthätigkeitskonzert des Trothaer Männergeſangvereins „Ha r
monie“ wird nunmehr am Donnerſtag, den 23. April im Kaffee-
gartenſaal ſtattſinden. Die Chorvorträge wechſeln in angenehmſter
Weiſe mit Geſang und Jnſtrumentalſolis ab. Da für dieſelben
in den Herrn Konzertmeiſte Wagner und dem Herrn Cello-
virtuoſe Richter anerkannt tüchtige und bewährte Kräfte gewonnen
ſind, ſo iſt anzunehmen, daß der Abend für alle recht befriedigend
verlaufen wird. Dem Leiter des Vereins, Herrn Rothmann, iſt
jedenfalls für ſeine vielfachen Bemühungen um das Zuſtandekommen
des Abends lebhafte Anerkennung zu zollen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Der Herr Direkktor.

Geſammt- Gaſtſpiel des
Theater-Enſembles aus Berlin unter Leitung
des Direktors Sigmund Lautenburg.) Die Poſſe
„Der Herr Direktor“, welche bekanntlich Alexander Biſſon mit Fabrice
Carée gemeinſam verfaßte, verdient gewiß den Beifall, der jedem
gebührt, welcher es verſteht, Frohſinn und Heiterkeit hineinzuzaubern
in das ernſte, ſchwere Leben. Das Stück führt uns in das
Bureau des Miniſterialdirektors de la Mare, eines Lebemannes,
eines Wüſtlings oder wenn man lieber will „eines ſentimalen
Hallunken“, der Aemter und Würden dem Bewerber nur dann ver-
leiht, wenn deſſen Frau oder Couſine aber wohlgemerkt, Frau

Erſte s
Reſidenz- und Neuen-

und Couſine müſſen ſchön ſein ihm perſönlich ihren
Dank abſtattet, und zwar auf Koſten der Frauenehre.

kennt dieſe Schwäche des Herrn Miniſterial-
irektors, doch niemand ſtößt ſich daran. Und warum nicht

Nun, weil dieſe Schwäche ſo ziemlich Gemeingut ſämmtlicher Fran-
zoſen zu ſein ſcheint. Zu einem der unfähigſten Beamten gehört
Monſieur Lambertin, der wegen ſeiner Unbrauchbarkeit wohl niemals
auf Avancement rechnen darf. Doch einen Vorzug beſitzt Lamberlin

er iſt ein Charakter. Unter keinen Umſtänden will er ſeine Be
förderung ſeiner kleinen, jungen und ſchönen Frau zu verdanken
W Da wird eines Tages die Stelle eines Unterpräfekten vakant

ambertin verbietet ſeiner Gattin, zum Miniſterialdirektor zu gehen
und um deſſen Fürſprache zu bitten. Allein ſeine Familie will ihn
durchaus zum Unterpräfekten machen zwei Mitglieder der Familie
begeben ſich in das Bureau des Gewaltigen, zuerſt die kokette
Schwiegermutter, Madame Marialle, eine frühere Kartenlegerin, und
dann deren ältere Tochter Suzanna, eine junge, hübſche reiche Wittwe,
die ſoeben aus Amerika zurückgekehrt iſt. Der Schwieger-
mutter gegenüber verhält ſich der Miniſterialdirektor abweiſend und
ſpielt den Moraliſten, allein den Reizen der ſchönen Suzanne, welche
ſich als die Gattin Lambertius ausgiebt, vermag er nicht lange zu
widerſtehen er verſpricht der Dame, daß Lambertin die Stelle er
halten ſolle. Thatſächlich erhält der unfähige Beamte die Unterpräfektur,
und ſeine Schwägerin wird ſchließlich die Frau des Herrn Miniſterial-
Direktor. Der erſte und der dritte Akt der Poſſe bieten nur die
landläufigen Schwankſzenen ſo recht von Herzen kann dabei nur
derjenige lachen, der leicht und gern lacht. Jm erſten Akte iſt es
die Eitelkeit der Frau Schwiegermama, im letzten die Verwechslung
zwiſchen den beiden Schweſtern und der übliche Spott des Bewohners
der Hauptſtadt über die Provinzialen, was die Handlung einiger
maßen vorwärtsbringt und belebt. Entſchieden iſt der zweite Akt
der beſte, wenngleich nicht verſchwiegen werden darf, daß hier
manche längſt verbrauchte Witze wieder aufgefriſcht werden. Daß
ſelbſt in die Verwaltung hinein die Frauenintriguen dringen, daß die
ganze Beamtenwelt korrumpirt iſt, nun, das befremdet niemand

Staats Subvention
Regiſte rin handlicher Buchform zür Ausgabe gelangt, in welche

von t. April d. Js. ab genaue Aufzeichnungen über die Zucht-
benutzung des betreffenden Bullen wie über die ihm zugeführten

Kühe einzutragen ſind.

es gilt als ſelbſtverſtändlich. Große Heiterkeit erregt es, wenn der
Bureaudiener Lunel jedes Mal, wenn eine ſchöne Dame als Bitt
ſtellerin im Bureau des Miniſterialdirektors erſcheint, die Statue der
Republik mit dem Geſicht gegen den Wand dreht. Ueberaus köſtlich
iſt die Schlußſzene des zweiten Aktes. Ein junger Mann wird, ohne
daß man ihn zu Worte kommen läßt, zweimal hinausgeworfen, weil
er kein ſchriftliches Geſuch mitbringt. Endlich kommt er zum dritten
Male und überreicht das im Zte Geſuch. Und was ſteht in
dieſem Geſuche Jn der Wohnung des Herrn Miniſterialdirektors
brennt es ſeit zwei Stunden. Der Ueberbringer dieſer Hiobspoſt
war der Bruder des Portiers im Hauſe des Miniſterialdirektors. Mit
Recht haben ſich die Verfaſſer der Poſſe dieſen Schlager für die
Schlußſzene des zweiten Aktes aufgeſpart. Eine feine und geiſtreiche
Wendung weiſt noch der dritte Akt ganz am Schluſſe auf. Nachdem
bereits alles aufgeklärt iſt, und als der Miniſterialdirektor um die
Hand der ſchönen Schwägerin des Unterpräfekten wirbt, ruft die
frühere Kartenlegerin, Madame Marialle, voll höchſten Entzückens
aus „Sie ſelbſt Die Poſſe iſt von Ferdinand Groß überſetzt;
die Ueberſetzung riecht, ſo gut ſie auch iſt, doch immerhin nach Paris.
Dieſen Pariſer Lokalton verſteht offenbar nur jener, der fleißig die
Witzblätter der franzöſiſchen Hauptſtadt ſtudirt, vor allem das
„Journal amusant“. Nun noch ein paar Worte über die Auf-
führung Der Miniſterialdirektor de la Mare des Herrn Richard

e org war eine gute Leiſtung Herr Georg lieh dem Direktor
all ſeinen ſchönen Humor und die ſtarke Komik ſeiner
Bewegungen. Die Gefühlsaufwallungen des geſtrengen Beamten,
die allerdings nicht zu den Seltenheiten zählen, ſchien er uns etwas
parodiſtiſch zu nehmen. War das Abſicht ollte es vielleicht
eine Kritik des Bühnenſtückes ſein Daß man den Verwandten des
Direktors mit dem Hute auf dem Kopfe in den Salon eines
fremden Hauſes, welches er noch niemals betreten hat, eindringt,
dürfte wohl ein kleines Verſehen der Autoren ſein die Ent-
ſchuldigung, daß er mit Packeten und Päckchen beladen war, kann
man doch wohl nicht gelten laſſen. Wozu ſind denn die Vorzimmer
da Gut war Herr Hans Pagay als Miniſterialbeamter Bou-
quet, überaus köſtlich der Diener Lunel des Herrn Willy Kraus.
Viel Heiterkeit erregte das flotte Spiel von Frl. Paula
Carlſen (Madame Marialle.) Gar zu drollig endlich war

räulein Ella Gabri als Dienſtmagd Adele; ihr Weinen und
Schluchzen war ſchon mehr Heulen, das ungemein beluſtigte. Das

h applaudirte lebhaft. Leider war das Haus nur mäßig
eſucht.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Enſemble-
Gaſtſpiel des Berliner Reſidenztheater und Neuen Theaters, welches
bereits am Sonntag ſein Ende erreicht, bringt uns für morgen
Donnerſtag Alexander Dumas intereſſantes Schauſpiel „Fran
cillon“. Freitag wird die Novität „Winterſchlaf“ gegeben,
deſſen Autor „Max Dreyer“ unſer hieſiges Publikum bereits durch die
Aufführung ſeincs Dramas „D e rei“ kennen gelernt hat.

Literariſche Vorträge. Wir machen an dieſer Stelle noch
beſonders darauf aufmerkſam, daß der I. Vortrag des Herrn Emil
Mauerhof über die „Lady Macbeth“ Morgen 8 Uhr Abends im
kl. Kaiſerſaale ſtattfindet.
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Landwirthſchaftskammer.
Halle a. S,, 22. April.

Einem Beſchluſſe der Landwirthſchaftskammer (Aus-
ſchuß zur Förderung der Thierzucht) entſprechend, ſind an die mit

erxichteten Bullenſtationen Zucht-

Dieſe Eintragungen werden einerſeits nothwendig, um eine
Controle über die Benutzung und den Einfluß der Stationsbuüllen
auf die Viehzucht des betreffenden Bezirks zu erlangen, andererſeits
um an der Beſchaffenheit und Zahl der Nachzucht die Vererbunſgs-
kraft des Bullen feſtſtellen zu können. Es werden weiterhin durch die
geplante Einrichtung ohne weitere Unkoſten die Unterlagen geſchaffen,
aus. denen ſpäterhin eine Heerdbuchführung ohne Schwierigkeit für den
ganzen Bezirk ſich entwickeln kann, weil mit Hilfe der gedachten
Regiſter die Abſtammung und dementſprechend der Zuchtwerth der
Ngchzucht nachzuweiſen iſt.

Wenn man die Fortſchritte und Vortheile beobachtet, welche auch
in unſerer Provinz mit derartigen Heerdbuch Einrichtungen bereits
gemacht ſind, deren Zahl eine ſtetig wachſende iſt, ſo wird man wohl
verſtehen, von welcher Tragweite die vorliegende Maßregel ſein kann
und daß durch eine möglichſt ſorgfältige Führung der gedachten
Regiſter die Stationshalter einer weſentlichen Verbeſſerung der Vieh
zucht vorarbeiten helfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weißſenfels, 21. April. (Heimathskunde. Lehrer-
verſammlung. Steuerhinterziehung. Um-lagen. Todesfall.) Die vom hieſigen Lehrerverein heraus-
gegebene „Heimathskunde für Weißenfels,“ deren Reinertrag zum
Beſten für Lehrerwittwen und -Waiſen Verwendung finden ſoll, iſt
ſeit Jahresfriſt in zweiter Auflage erſchienen. Der Gaulehrer-
verband „An der mittleren Saale“ wird Anfangs Juni hier eine
Verſammlung abhalten über die endgiltige Feſtſetzung des Tages
der Zuſammenkunft und der Tagesordnung wird demnächſt der
Gauverbandsvorſtand befinden. Wegen Verſchweigung ſeines ſteuer-
pflichtigen Einkommens wurde in letzter Schöffengerichtsſitzung ein
hieſiger Einwohner mit 100 Mark beſtraft. Die Sektion Weißen-
fels der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft unſerer Provinz
erhebt für das Jahr 1895 auf je 1 Mk. Grundſteuer 11 Pfg. Die
Umlagen haben mit 3 Pfg. ſeiner Zeit begonnen. Der im
55. Lebensjahre ſtehende Unteroffizierſchullehrer Behnke verſtarb
geſtern Abend am Schlagfluß.

x 21. April. („Jch wollte, es wäreNach t“) rief bekanntlich Wellington, als er ſich in der Schlacht bei
Waterloo ängſtlich wartend nach Blücher umſah. Am Sonntag
Abend äußerte zwar niemanb im Bade während des Konzerts der
Unteroffizirſchule dieſen Wunſch, aber plötzlich waren Dirigentenpult,
Noten und Zuhörcrraum, Vorſaal und Buffet, kurz alles in Nacht
gehüllt, da die elektriſche Privatleitung ausſetzte. Es vergingen, wie
das Kreisblatt mittheilt, einige Minuten, bis wieder Licht ward, eine
Pauſe, die mit ziemlich lautem Getöſe aufgenommen ward und ſicher-
lich ganz ausgefüllt wäre, hätte nicht Herr Kapellmeiſter Mertens die
Beſonnenheit beſeſſen, ſofort mit einem flotten Marſche einzuſetzen.

V Nanmburg, 22. April. Eine eigenthümlich abge-
faßte Warnungstafel) in der Umgebung unſerer Stadt erregt
die ſtille Heiterkeit der Vorübergehenden. Es ſteht da nämlich
wörtlich zu leſen „Das Gehen, Fahren, Reiten iſt verboten ohne
Erlaubniß des Beſitzers.“ Man fragt ſich da unwillkürlich: Wie
kann denn Jemand das Gehen, Fahren und Reiten überhaupt ver
bieten Und ſoll ſich das Verbot nur auf den in der Nähe befind-
lichen holprigen Weg beziehen wie kann Jemand „ohne
Erlaubniß des Beſitzers“ die Benutzung des Wegs verbieten

Naumburg 19. April. Weiße Zwanzigmark-
ſtücke“ könnte man den nachſtehenden Vorgang betiteln, der ſich
dieſer Tage theils in einem benachbarten Dorfe, theils hier abſpielte.
Ein Landmann hatte eine Kuh für 200 Mark verkauft und dieſen
Preis in zehn goldblinkenden n erhalten, die er
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war. Dieſe Kügelchen kamen nun auch mit den Goldſlücken in Berührung und bedeckten ſie mit weißen Flecken und Strichen. dec

einiger Zeit zog der Landmann ſeinen Schatz hervor, um eine
Zahlung zu leiſten, und ſtaunte nicht wenig über die Veränderung,
die mit ſeinen Goldfüchſen vorgegangen war. Er verſuchte, die
weißen Flecken und Striche wegzuwiſchen, aber jemehr er wiſchte,deſto ſtärkeren Silberglanz zeigten die Goldſtnge. Ein
nzugezogenegs Nachbar meinte „Das Geld iſt falſch!“

ekrübten Sinnes packte unſer Landmann die Stücke
uſammen und eilte nach Naumburg zu einem Goldarbeiter, der ſo
ort erkannte, daß die Münzen mit Queckſilber in Berührung ge
kommen waren, und als er dies dem Bäuerlein vorhielt, fiel dieſem
auch das zerbrochene Barometer ein, und die fatale Geſchichte war
aufgeklärt. Durch Erhitzen der Münzen in einem Tiegel und durch
eine Säure wurde der urſprüngliche Goldglanz wiederhergeſtellt, was
natürlich nicht ohne Koſten abging. Trotzdem nahm der Landmann
ſtrahlenden Blickes ſeinen wieder im alten Glanze blinkenden Schatz
en Empfang.

65 Quedlinburg, 21. April. (Diebſtahl. 50jähriges
Jubiläum.) Jn vergangener Nacht haben Diebe den Rollladen
des Schauferſters am Laden des Schuhmachermeiſters Görlitz hoch
geſchoben, die Scheibe eingedrückt und eine große a Schuhe ſich
angeeignet. Die Diebe ſcheinen es beſonders in letzter Zeit auf
Schuhläden abgeſehen haben, denn kürzlich wurden erſt bei einem
Cinbruch für ca. 300 Mk. Schuhwaaren geſtohlen. Ein Gehülfe
es Buchdruckereibeſitzers Röhl hier, Namens Uderſtadt, feiert am
Sonnabend das 50 jährige Jubiläum als Schriftſetzer.

SDraſchwitz, 20. April. Der Zeitzer Verein der
Jmker) hielt geſtern im Saale „zur Hoffnung“ eine Sitzung ab,in welcher der Wanderlehrer Herr Pönicke aus ne einen Vortrag

hielt. Redner widerlegte PWrycht die oft von Laien ausgeſprochene
Behauptung, daß die Jmkerei „Spielerei“ ſei, während ſie doch
einen allgemein anerkannt hohen volkswirthſchaftlicheu Werth habe.
Er kam ſodann zu dem Thema ſeines Vortrages, das in dem
Motto gipfelte: „Eine Ueberwinterung mit Glück iſt des
Jmkers Meiſterſtück Zuerſt beſprach er die Ueber
winterung. Er hält die warmhaltig gebauten, guten
Schutz gewährende Ueberwinterung für die beſte und den Zwei oder
Dreibeuter, ſowie den Liedloff'ſchen vieretagigen Ständer als Ueber-
winterungsſtock für die vorzüglichſten. Jm Herbſt habe die Prüfung
auf Weiſelloſigkeit zu geſchehen. Geeignete Nahrung (Kandis oder
Kryſtallzucker) ſei ſchon im September zu reichen, dabei aber natür
lich, wenn irgend möglich, dem Honig den Vorzug zu geben, bei
Brutanſatz Fei dagegen im Frühjahr Honig zur Fütterung unbedingt
nothwendig. Man ſolle in mözlichſt großen Portionen (bis
zu 15 Pfund) füttern, wenn das Volk ſtark genug ſei, und
nach und nach mit 2 bis 3 Pfund bei ſchwachem Volke. Jm
Oktober ſchreite man zur eigentlichen Einwinterung und benutze
Moos, welches die Feuchtigkeit aufnimmt man ſchließe ſorgfältig,
jedoch nicht gar zu luftdicht die Biene bedarf, wie andere Lebe-
weſen, des Sauerſtoffes, der Luftzufuhr, die man ihnen gleichmäßig
am beſten auch vermittelſt eines dünnen Rohres, aus Holz des
R Tr gefertigt, das von vorn aus in den hintern leeren

aum geleitet wird, zukommen läßt. Während des Winters beſuche
man öfters ſeine Bienenſtöcke und horche, veranlaſſe aber an denſelben
keine Beunruhigung: ſtarkes Brauſen in den Bienenwohnungen
ſei das Zeichen von Mangel an friſcher Luft; da öffne man einen
Augenblick, wodurch ein Ausgleich herbeigeführt werde, ſchlechte Luft
aus und gute einſtröme. Jm zweiten Theile ſeines Vortrages be-
handelte der Redner die Nothwendigkeit in der Erneuerung der
Brutlager. Die Erneuerung habe beim Stabilbau im Frühjahr zu
erfolgen, doch müſſe nicht alles ſchon „bis zum Gründonnerstag“ ge
ſchehen ſei. Auch nehme man nicht allen Honig weg ſei man ge
zwungen, die Walzen vorn zu beſchneiden, ſo laſſe man hinten frei
etwa durch Einſchaltung eines mit Grummt gefüllten Sackes. Beim
Mobilbau verhalte ſich die Sache anders hier erfolge die Erneuerung
von Mitte Mai an bis in den Juni hinein. Der Kunſtwabe gebe
er den Vorzug man verwende zwiſchen je zwei Brutwaben immer
eine Kunſtwabe, hänge die aber nicht dazwiſchen, wenn der Honig
oben ſchon verdeckelt iſt. Für den Winter ſeien ſchwarze Waben beſſer,
als friſche. Jm Herbſt dürfe das Dprte nicht zerriſſen werden.

Dem Redner, der ſelbſt über viele Bienenſtände verfügt und
einen wahren Schatz bienenwirthſchaftskundiger Erfahrungen beſitzt,
begegnete in der unmittelbar an ſeinen klaren, ungekünſtelten Vor-
trag ſich anſchließenden Diskuſſion kein Widerſpruch, im Gegentheil
wurde ihm von allen Seiten Anerkennung geſpendet. Vor Schluß
der Sitzung ließen ſich mehrere der anweſenden Gäſte als Mitglieder
einſchreiben. Die Beſtrebungen des Vereins, darch bewährte Redner
die Kenntniß der Bienenzucht in immer weitere Kreiſe zu tragen,
finden fortgeſetzt Anklang.

Haſſerode (Regb. Magdeburg), 21. April. (Gemeinde-
Diakonie.) Das Jahr 1895 iſt für die Entwickelung unſerer
Gemeinde-Diakonie von einſchneidender Bedeutung geweſen. Hm
Mai traf eine Diakoniſſe aus Halle ein, welche das Amt einer Ge-
meindeſchweſter übernahm, und im Oktober ging die Leitung der
Kleinkinderſchule aus den Händen einer Halberſtädter Schweſter in
die einer Halle'ſchen über. Welch dringendem Bedürfniß die An-
ſtellung einer Gemeindeſchweſter entſpricht, dürfte z. B. daraus her
vorgehen, daß dieſelbe in den erſten drei Monaten dieſes Jahres bei
63 Kranken 587 Beſuche abgeſtattet hat, und durch ihre Vermittelung
342 Suppen, 50 Liter Milch, 16 Brods und 37 Mk. zur Vertheilung
an wirklich bedürftige Arme und Kranke gebracht worden ſind.

Stendal, 21. April. (Selbſtmord.) Jn den Sand-
dergen wurde geſtern Nachmittag der 15 jährige Cigarrenmacher
lehrling Otto Sch. von hier todt aufgefunden. Der junge Menſch
hatte ſich durch zwei Piſtolenſchüſſe getödtet. Der bald herbeigerufene
Arzt konnte nur noch den eingetretenen Tod konſtatiren. Der eine
Schuß war durch den Mund, der andere durch den Magen ge-

angen. Die Kugeln waren im Körper ſtecken geblieben. Neben derLeiche die auf dem Gefichte lag, wurden die faſt neue Waffe, eine

Tüte mit Pulver und eine ſolche mit Kugeln gefunden. Die Ur-
ſachen, die den Knaben zu der traurigen That veranlaßt haben ſollen,
ſcheinen ſehr geringfügiger Natur geweſen zu ſein.

Meiningen, 22. April. (Aus dem Vorleben des
Bürgermeiſters Seidel von Neuſtadt, der, wie kürzlich
berichtet, von der Strafkammer zu Koburg wegen gewerbsmäßiger
Hehlerei, falſcher Beurkundung (als Standesbeamter) und Anſtiftung
zu ſolcher zu 4 Jahren Zuchthaus und ſechsjährigem Ehrverluſt
verurtheilt worden iſt, kommen recht nette Dinge an's Tageslicht.
Der Verurtheilte, der aus Hainichen in Sachſen ſtammt, hat ur-
ſprünglich die Schloſſerei erlernt, iſt dann längere Zeit
geweſen, und wurde bereits im Jahre 1869 wegen Diebſtahls be-
ſtraft. Trotzdem hat es Seidel, der weder ein Freund der Arbeit iſt,
noch die Befähigung beſitzt, einen ſolchen Poſten auszufüllen, bis
zum Bürgermeiſter gebracht. Als ſolcher wurde er zuerſt von der
Stadt Lobenſtein und ſodann von der Stadt Neuſtadt bei Koburg
gewählt. Seidel wird ſich demnächſt noch wegen anderer
ſchwerer Strafthaten vor dem Meininger Schwurgericht zu verant
worten haben.

e Meiningen, 21. April. (Der Herzog) hat aus Anlaß
der Vermählungsfeier verſchiedene Titel- und Ordens-
auszeichnungen verliehen und durch den Staatsminiſter v. Strenge
folgenden Dank zur öffentlichen Kenntniß bringen laſſen „Coburg,
20. April 1896. Bei Anlaß der Vermählung Meiner vielgeliebten
Tochter Alexandra mit dem Erbprinzen Ernſt zu an gen
burg ſind Mir, Meinem Hauſe und dem neuvermählten Paare zahl
reiche Spenden, Glückwünſche und ſonſtige Beweiſe treueſter An
hänglichkeit entgegengebracht worden, welche Mich auf das wohl-

thuendſte berührt haben. Jch beauftrage Sie, die bei dieſer für Mich
überaus erfreulichen Veranlaſſung ihre h Geſinnung bewieſen haben, insbeſondere den Bewohnern Meiner e
Coburg für den Schmuck der Stadt und die theilnahmvollen Kund-
ebungen ihrer Bewohner Meinen landesfürſtlichen Dank auf dasKWärnſte auszuſprechen. Alfred.“

m Weimar, 20. April. (Todesfal l.) Geſtern iſt der Ge-
heimrath Bergfeld im Alter von 84 Jahren geſtorben. Er gehörte
dem großherzoglichen Kammer-Kollegium als vortragender Rath an,

wurde bei der Neuorganiſfation der Staatsbehörden Rath bei dem
r ſpäter Stellvertreter des Departementschefs. Bei
einer Penſtonirung wurde ihm das ar iat Geheimrath verliehen.
Auch likerariſch iſt er auf dem Gebiete der thüringiſchen Geſchichte
thatig geweſen.

Grimma, 20. April. [Brandſtiftung)] iſt wieder in
vergangener Nacht hier vorgekommen. Kurz vor J Uhr wurde die
Feuerwehr alarmirt. Trotz energiſchen Eingreifens derſelben brannten
ſechs aneinander ſtoßende Scheunen, in denen bedeutende Vorräthe
von Stroh, Heu, Kohlen und Kartoffeln uſw., ſowie landwirthſchaftl.
Geräthe untergebracht waren, bis auf die Umfaſſungsmauern nieder.
Der gewaltige Feuerſchein muß weithin ſichtbar J ſein. Von
den abgebrannten Scheunen, die zwiſchen der „Teraſſe“ und der
Gasanſtalt gelegen warey, drei dem rWüngau, eine dem Poſthalter Robert Schreyer, eine der Stadt und
eine dem Stadtgutshbeſttzer Ewald Schreyer. Die der Stadt gehörige
Scheune war an den Poſthalter Schreyer verpachtet. Die Betroffenen
waren verſichert.

O Plauen, 22. April. (Die Errichtung eines
Elektrizitätswerkes) hat der Stadtgemeinderath be
ſchloſſen, den Vertrag mit der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft
genehmigt und für die Ausführung 700 000 Mark auf Anleihe be-
bewilligt. Die Anlage muß in 9 Monaten fertig geſtellt ſein. Der
Betrieb iſt auf 20 Jahre an erwähnte Geſellſchaft verpachtet.

Vermiſchtes.
Abgeſtürzt. Am Waiſenhauſe zu Bogutſchütz ſind Maurer aus

einer Höhe von 20 m herabgeſtürzt und unter dem zuſammenge-
brochenen Gerüſt beg gen worden. Fünf trugen ſchwere Ver-
wundungen davon. Am Aufkommen des Poliers wird gezweifelt.

Nene Duelle. Der Neue Görlitzer Anzeiger berichtet: Jm
Jägerwäldchen wurden heute zwei Piſtolenduelle ausgefochten, bei
denen beiden ein Arzt aus der hieſigen Gegend betheiligt geweſen
ſein ſoll. Das eine Duell bei leichteren Bedingungen verlief un
blutig bei dem u welches unter ſchwereren Bedingungen ſtattfand, ſank ein Gegner, in den rechten Oberſchenkel getroffen, zu
Boden, der andere erhielt einen leichten Streifſchuß.

Höflichkeit iſt eine Zier. Eine ungewöhnliche Szene fand
beim Schwurgericht zu B. ſtatt. Nach Schluß der letzten Sache
dankte der Vorſitzende den Geſchworenen in üblicher Weiſe für ihre
treue und hingebende Mitwirkung. Kaum waren die letzten Worte
verklungen, als ſich der Obmann, ein penſionirter Oberſt, erhob und
in mächtigen Worten die Verdienſte des Vorſitzenden pries, indem er,
wie die „Kölniſche Volkszeitung“ ſchreibt, ihm im Namen der Ge
ſchworenen für ſeine unparteiiſche und geſchickte Leitung dankte.
Darauf brachte er ihm ein dreifaches Hoch aus, in welches nicht nur
die Geſchworenen, ſondern auch die anweſenden Vertheidiger und
Zeugen begeiſtert einfielen. Sogar der Angeklagte hat ſich, wie
erzählt wird, in beſcheidener Weiſe dieſer Huldigung angeſchloſſen

Die Verurtheilung einer änberbande wird aus Petrikau
in Folgendem gemeldet Die aus zehn Männern und vier Frauen

beſte hende Räuberbande des berüchtigten Kaſimir Boguslawski,
welche in den Jahren 1894/95 in den Gouvernements
Pretikau und Radom eine große Anzahl Diebſtähle und Mord-
thaten verübte, wurde von dem Bezirksgericht nach zehn
tägiger Verhandlung zu welcher 157 Zeugen vor
geladen waren, abgeurtheilt. Boguslawski wurde zu 17 Jahren
Zwangsarbeit in Sibirien, die übrigen Mitglieder der Bande zu
drei bis acht Jahren Zwangsarbeit ebendorthin verurtheilt. Drei
Frauen wurden freigeſprochen. Das Einfangen der Bande gelang
nach großen Anſtrengungen der Gendarmerie und des Militärs.

Ein für ruſſiſche Verhältniſſe charakteriftiſcher Rapport
wurde, wie man aus Odeſſa e wird, von einer Gemeindever
waltung einer vorgeſetzten Behörde eingereicht; es heißt dort: „Bis
zum Jahre 1890 erwarb die Gemeindeverwaltung die zur Erfüllung
der gemeindegerichtlichen, rechtskräftig gewordenen Urtheile nöthigen
Ruthen aus dem Carten des Gutsbeſitzers Buguſow als der Guts
beſitzer erfuhr, zu welchen Zwecken die Ruthen dienen, verweigerte er
die fernere Lieferung. Angeſichts dieſer Verweigerung und dem Um
ſtande, daß in weitem Kreiſe weder Gärten noch Wälder vorhanden,
aus welchen man Ruthen beziehen könnte, am Ufer des Baches jedoch
ſtacheliches Riedgras wächſt, erlaubt ſich die Gemeindererwaltung
ganz gehorſamſt zu bitten entweder aus dem Nachbarkreiſe Ruthen
zu verſchreiben oder aber zu geſtatten, in den nöthigen Fällen das
Riedgras in Anwendung zu bringen.“
Franzöſiſche Juſtiz. Bezeichnend für die franzöſiſche Ge

richtspflege iſt folgender Fall: Jn Marais de Somme ermordete
vor ungefähr ſechs Jahren der Arbeiter Cotillon ſeine Frau mittels
Hammerſchläge. Der flüchtige Verbrecher wurde nicht gefaßt, ob
wohl er ſich in einer kaum zehn Kilometer vom Thatort entfernten
Ortſchaft als Knecht verdingte, ohne den Namen zu ändern oder
auch nur den Verſuch zu machen, ſich zu verſtellen. Der Aſſiſen-
gerichtshof verurtheilte ihn in contumaciam erſt zu 20jähriger, dann
zu lebenlänglicher Zwangsarbeit. Um der Findigkeit der franzöſiſchen
Polizei auf die Beine zu helfen, mußte der Verbrecher erſt noch
einige ſchwere Diebſtähle ausführen, die endlich auf ſeine Spur
führten. Er wurde nun wirklich gefangen genommen und dem Ge-

richte eingeliefert.
Der letzte Kufz. Man ſchreibt aus Nizza: Jüngſt Abends kamein junger, polniſcher Student in die Woſenhandieng Loma am

Garibaldiplatz, und ließ ſich zuerſt die Manipulation mit Revolvern
zeigen. Bitzſchnell zog er dann eine Photographie aus der Taſche,
küßte ſie, und feuerte alsbald zwei Schüſſe gegen ſich ab. Der Un-
h heißt Taddeus Wyganowski und iſt ſeinem Vater mit

00 fl. durchgegangen, um die Bank in Monte-Carlo zu ſprengen.
Als der Hunger an ihn herantrat, wollte er ſterben, ſtatt reumüthig
zurückzukehren. Der Bewußtloſe lebt noch, ſeine Verwandten wurden
telegraphiſch verſtändigt, ſich des Studenten anzunehmen. Die Photo-
graphie zeigte die Züge eines ſchönen, jungen Mädchens

Prozeß Hammerſtein.
Berlin, 22. April.

Heute fand vor der erſten Strafkammer des königlichen Landge
richts Berlin die Verhandlung gegen den früheren Chef-Redakteur
der „Neuen Preußiſchen (Kreuz-) Zeitung“ und ehemaligen Reichs
und Landtagsabgeordneten Freiherrn von Hammerſtein ſtatt. Die
Anklage wirft dem Baron ſchwere Urkundenfälſchung, Betrug und
Unterſchlagung vor.

Es war am 28. November 1881, als der frühere Forſtkandidat
und Ritttergutsbeſitzer Freiherr v. Hammerſtein als Chefredakteur in
die Kreuzztg. eintrat. An Gehalt bezog er 24 000 WMark, außer-
dem bezog er einen Wohnungszuſchuß von 6000 Mark, ferner als
Vorſitzender des Aufſichtsrathes zweier Hagelverſicherungsgeſellſchaften
20000 Mark. Dazu kamen ſeine Diäten als Abgeordneter, ſo daß
fich ſeine jährlichen Einnahmen auf etwa 50000 Mark beliefen. Bei
ſeinem Eintritt in die Redaktion der „Kreuzzeitung“ beſaß Hammer-
ſtein bereits eine Schuldenlaſt von rund 127000 ark. Das
Kuratorium der „Kreuzzeitung“ übernabm die Deckung dieſer
Schulden, und Hammerſtein wurden entſprechende Abzüge von ſeinem
Gehalte gemacht. Da der Herr Baron, wie er ſelbſt angiebt,
für ſich und ſeine Familie jährlich 18--20000 Mark verbrauchte,
ſo gerieth er, angeblich durch 77 Abzüge, immer tiefer in Schulden,
ſo daß er ſeiner eigenen Behauptung nach Ende 1889 bereits
ſeinen wirthſchaftlichen Untergang vor Augen ſah. Jm Dez. 1889

trat er deshalb durch n des Direktors Ernſt
Krüger mit dem Papierlieferanten der „Kreuzzeitung“, dem Fabriks-
beſitzer Alexander Flinſch und deſſen Prokuriſten Flebbe
behufs Aufnahme eines Darlehens in Unter handlung. Flinſch er
klärte ſich zur Hergabe eines Darlehens ſofort bereit, doch eines Dar
lehens an die „Kreuzzeitung“, nicht an Herrn von Hammerſtein.
entwarf einen Vertrag, laut welchem er ſich verpflichtete, dem Ver
lage der „Kreuzzeitung“ am 1. Februar und am 1. März 1890 ein
Darlehen von je 100 000 Mark baar gegen 5 Prozent Zinſen auszu
zahlen. Dagegen hatte ſich v. Hamm zu verpflichten, vom
I. Februar 1890 bis zum 1. Februar 1900, alſo volle zehn Jahre,

ſämmtliches Papier für die „Kreuz-Zeitung“ von der Firma Flinſch
entnehmen. Zur Tilgung des Darlehens ſollte auf den für jedesKalendenahr zu vereinbarenden Preis ein Aufſchlag von 25 Prozent

hinzutreten und außerdem dem Flinſch eine Proviſion von mindeſtens
50 000 Mark dergeſtalt gewährt werden, daß an Stelle des
Darlehens von 200 000 Mark die Summe von 250 000 Mark an
ihn zurückgezahlt werden ſollte. Da Flinſch die Bedingung ſtellte,
daß Graf von Finkenſtein ſich mit ſeinem ganzen Vermögen für dieErfüllung des Vertrages verbürge, und daß dieſe Unkerſchrift amt-

lich beglaubigt werde, fälſchte v. Hammerſtein die Unterſchrift und
ſetzte den Vermerk dazu „Die Eigenhändigkeit beglaubigt der Amts
vorſteher Badicke“. Zu dieſem Zwecke hatte er ſich ein Amtsſiegel
anfertigen laſſen. Im Weiteren ſetzte v. Hammerſlein unbefugter-
weiſe auf zwei Blanko Wechſel über je 100 000 Mk. den Accept-
Vermerk: „G. Graf v. Finkenſtein.“ Dieſe Dokumente lieferte er
am 29. Januar 1890 auf ſeinem Redaktionszimmer an. Flinſch aus.
In Gegenwart des Letzteren füllte er das Datum „29. Januar 1890“,
aus und ſchrieb darunter „Verlag der „Neuen Preußiſchen Zeitung“,
Graf Finkenſtein, in Vertretung Freiherr v. Hammerſtein“. Nachdem
Flinſch ebenfalls den Vertrag unterſchrieben zahlte er Herrn
v. Hammerſtein ſofort 100 000 Mk. baar und die anderen 100000 Mk.
noch im Laufe des erſten Quartals 1890. Flinſch lieferte auch,
laut dem erwähnten Vertrage, vom 1. Februar 1890 bis
Juli 1895 der „Kreuz Zeitung“ ſämmtliches Papier zu
dem um 25 Prozent für jedes Kilo erhöhten In den meiſten
Fällen bezahlte der Rendant der „Kreuzztg.“ Maliſch auf Anweiſung
des von Hammerſtein das Papier aus der Kaſſe der „Jersg Nur im
Behinderungsfalle des Freiherrn von Hammerſtein war Maliſch zu
ſelbſtändiger Zahlung ermächtigt. Nach den Aufſtellungen des ver
ſtorbenen Bücherreviſors Töpfer iſt die Kaſſe der „Kreuzztg.“ durch
die Zahlung dieſer erhöhten Papierpreiſe um 96 401 Mk. 91 Pfg.
geſchädigt worden. Um mindeſtens dieſelbe Summe iſt auch Flinſch
geſchädigt, da mit dem Aufhören der Papierlieferungen auch die
Amortiſirung der Darlehnsſchuld von 200 000 Mk. eingeſtellt wurde.
Durch Vertrag vom 13. März 1891 kaufte von Hammerſtein das

Deutſche Tageblatt“ für 115 000 Mk. an. Der Verlagsbuchhändler
Friedrich Thiel in Charlottenburg erhielt für Vermittelung dieſes
Geſchäfts eine Proviſion von 13 000 Mk. von Hammerſtein verſchaffte
ſich das Geld hierzu, indem er einen für die Beamten der „Kreuz-
Zeitung“ bei der Kur und Neumärkiſchen Ritterſchaftskaſſe in Pfand
briefen niedergelegten Betrag von 124600 Mk. in ſeine Hände
brachte. Den vom Rendanten Maliſch bewahrten Depotſchein erhielt
er auf ſein Machtwort ſogleich heraus, das erforderliche Paßwort
„Schwert“ kannte er und ſo konnte er die Pfandbriefe erheben.
Dieſen Gewaltſtreich hat er vor dem Kuratorium der
„KreuzZeitung“ durch ein Promemoria im Januar 1895
zu rechtfertigen geſucht. Eine Anklage wegen Unterſchlagung konnte
aber deshalb nicht erhoben werden, weil v. Hammerſtein nachwies,
daß er die den Kaufpreis des „Deutſchen Tageblattes“ überſchreitende
Summe die Pfandbriefe ergaben einen Erlös von 119 928 M.
nicht in eigenem Nutzen verwendet, ſondern davon Zinſen für die
entnommenen Werthbeträge an den Penſionsfonds gezahlt habe.
Wegen Untreue konnte gegen ihn auch nicht vorgegangen werden,
weil er wegen dieſes Vergehens nicht ausgeliefert worden iſt.

Telegramm.
Berlin, 22. April. Der Prozeß Hammerſtein

begann unter großem Andrang des Publikums Vormittags
9*7, Uhr. Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Krieg, ſchickte
der Verhandlung voraus, ſie ſolle keinen politiſchen Beigeſchmack
haben und ermahnte die Prozeßbetheiligten, nur Sachliches vor
zubringen. Die Vertheidiger Etzel und Schwind beantragten
die Vorausnahme des Verfahrens in Athen und Brindiſi,
welche die Unzuläſſigkeit des ganzen Strafverfahrens
darthun würden Hammerſtein's Verhaftung und
Auslieferung verſtoße gegen das Völkerrecht, Ober
ſtaatsanwalt Dreſcher wiederſprach dem Antrage und
rechtfertigte das Verhalten der griechiſchen und italieniſchen
Behörden. Die Vertheidiger betonten, die deutſchen Behörden
hätten das internationale Recht verletzt, da Hammerſtein wider
Willen nach Jtalien gebracht worden ſei. Der Oberſtaatsanwalt
widerſprach dem, Griechenland hatte das Recht, Hammerſtein als
gemeinen Verbrecher auszuliefern. Die Art der Ausweiſung
unterliege nicht der Prüfung dieſes Gerichtshofes. Hammerſtein
wurde auf das gebracht, welches er ſelbſt gewählt
hatte. Ob der Aufenthalt in Jtalien freiwillig ge
weſen ſei, darauf komme es nicht an. Der Gerichtshof
lehnte den Antrag der Vertheidiger ab. Hierauf wurde
der Eröffnungsbeſchluß verleſen. Die Urkundenfälſchung
bezüglich des Papierlieferungsvertrages giebt Hammerſtein
zu und erklärt, daß er die Beglaubigung der Unterſchrift des
Grafen Finkenſtein durch Amtsſiegel dadurch bewirkt habe, daß
er nach dem Originalſiegel des Amtsvorſtehers einen Gummi-
ſtempel habe anfertigen laſſen. Der Papierlieferungsvertrag
wurde hierauf verleſen. Die Verhandlung dauert noch fort.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Osnabrück, 22. April. (Reistagsſtichwahl).

Wamhoff (natl.) wurde mit 14040 gegen von Scheele (Welfe)
mit 13425 gewählt.

Wien, 22. April. Nach einem Telegramm, welches der
N. Fr. Pr. aus Konſtantinopel zugegangen, verſtändigte ſich der
Fürſt von Bulgarien mit dem Sultan über folgendefür Macedonien und theilweiſe auch für das Vilajet von
Konſtantinopel durchzuführende Maßnahmen Es wird in jedem
Bezirk eine ſelbſtſtändige Verwaltungskommiſſion nach dem
Verhältniſſe der Nationalitäten eingerichtet. Die Anzahl der
Mitglieder der Kreisräthe bietet in einigen Vilajets die Mig-
lichkeit, durch die Zuſammenſetzung derſelben ein richtiges
r zu den verſchiedenen Nationalitäten zu ſchaffen.

ei der Bildung der Gemeindepolizei und der Gendarmerie
wird das Majoritätsprinzip zur Geltung gebracht. Steuer
Rückſtände werden nachgelaſſen; den Kreis und Bezirks-
Präfekten werden chriſtliche Adjunkten belegen. Geſuche um
Errichtung von Kirchen und Schulen, welche während drei
Monaten nach erfolgter Einweihung von den betreffenden Be
hörden nicht erledigt worden, ſind als bewilligt zu
betrachten. Für jedes Vilajet werden Spezialkommiſſionen
zur Durchführung der Reformen ernannt.

Wien, 22. April. Der Kaiſer hat der Wahl
Dr. Luegers zum Bürgermeiſter von Wien ſeine Be
ſtätigung wiederum verſagt und dürfte der Gemeinderath heute
ſchon davon verſtändigt werden.

Paris, 22. April. Fürſt Ferdinand von Bulgarien wird
am Sonnabend in r eintreffen. Die Reiſe wird in Frank
reich einen offiziellen Charakter haben. Während ſeines
Aufenthaltes werden dem Fürſten militäriſche Ehren erwieſen
und wird derſelbe in einem Hotel auf Staatskoſten wohnen,
das der Miniſter des Aeußeren für ihn gemiethet hat.

Belgrad, 22. April. Der Odjek' meldet, die Regierung
beſchloß die Einladung zur Eröffnung der MillenniumsAus
ſtellung abzulehnen. Dnujevnik Liſt' berichtet, Simic und
Pawlowic haben einen zehntägigen Urlaub erhalten.

London, 22. April. Prinz Heinrich von
Preuß eu beſuchte die deutſche Botſchaft und den Prinzen
von Wales. Lord Salisbury iſt geſtern Abend eingetraffen
und wird heute Vormittag dem Miniſterrath präſidiren.
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hofft, daß dies bis zum

welche Japan etwa
ſchließenden Verträgen (Oeſterreich, Schweiz, Belgien) gewähren ſollte,
eo ipso auch Deutſchland zu Gute kommen.
ferner beſtimmt, daß der Tarif ſechs Monate
Ratifikationen in Kraft tritt, jedoch nicht früher,
anderen Staaten ihre Verträge mit Japan abgeſchloſſen haben. Wann
dies der Fall ſein wird, läßt ſich zur Stunde nicht ſagen, da die
Verhandlungen mit Oeſterreich und der Schweiz ſoeben erſt begonnen

aben und Vicomte Aoki jn den nächſten Wochen ſich nach Belgien
egeben wird, um dort die Vertragsverhandlungen zu eröffnen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der dentſch-japaniſche Handelsvertrag ſoll nach dem

„B. T.“ erſt dann in Kraft treten, wenn die modernen Geſetze in
Japan mindeſtens ein Jahr hindurch in Kraft geweſen find.

Jahre 1899 wird der Fall ſein können.
dem Vertrage iſt Deutſchland die unbedingte
geſichert, ſo daß alle Vortheile, Erleichterungen tarifariſcher 2c. Natur,

in den mit anderen Staaten künftig abzu

Markktberichte.
New-York, 21. April, 6 Uhr Abends.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
reis in NewYork 7 (7 in New-Orleanswolle-?

(71 Petroleum, Standard white in NewYork 6,80 (6,80)44 iladelphia 6,75 (6,75), rohes (in Caſes) 7,70 (7,70), Pipe line

(121 nomin.), Schmalz, Weſtern
ſteam 5,17* (5,20), Rohe Brothers 5,45 (5,45),

35* (36*/,), Juli 36 (37

Certific. per Mai 122 nomin.

April 36 (36 per Mai
Weizen rother Winterweizen 77 (785 Weizen per

per Juli 70
nach Liverpool

Rio Nr.

731 (747 per Mai 70
per Sept. 70 (722/6),
(1/) Kaffee fair Rio
Mai 12,80 (12,80), per

Zinn 13,30 (13,40.)

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: flau.

Viehmärkte.
(Bericht der

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern r
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1182 Stück;
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1001 Stück, do.
Mecklenburg 148 Stück, Schleswig-Holſtein 33 Stück.

Hamburg, 21. April.

(721/5),

Getreidefracht
Nr. 7 13, (13Juli 12,45 (12,40), Mehl, Spring-

Wheat clears 2,65 (2,65), Zu cker 3 (3 Kupfer 10,80(11,95)

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 75—-80 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

III. Qual. 60-66 geringſte Sorte 44--51 e.
Unverlauft blieben 120 Stück. Der Handel war ſchleppend.
67 72

Zuterberichte.

Magdeburg, den 22. April 1896.
Koruzurcker excl. von 9290
Kornzucker excl., 880Rdm.
Nachprodnktzexel., 759 Rend. 1010,86.
Tendenz: ſtill.
Vrodraffinade I. 25,25.

do. II. 25,00.Gem. Raffinade m. Faß 24,00--28,99.
Gem. Melis I. mit Faß 24,00.
Stimmung ruhig.

(Eig. Drahtbericht.)
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D

Hamburg
per April 12,76
per Mai 12,70 bz., 12,7 7
per Juli 12,96 G, 12,97
per Auguſt 13,05 G, 13 10
per Oktober Dezember 11,87 G 11,99 B
Stimmung ſtetkg.

eiſtbegünſtigung zu

In dem Vertrage iſt
nach Austauſch der

als bis auch die

Waarenbericht

Mais per

Notirungs-

Hamburg, den 22. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Weizen: loko: 150-165, Mai 155,75, Juli 151,75, Sept.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produtt. 152,50, Tendenz flau R oggen: loro 118 122, Mai

Baſis 880, Rendement, frei an Bord Hamdurg. 119,25, Juli 121,75, Sept. 123,75, Tendenz be eſtigt. Hafer:
Syril 126 Auguft r Tendenz: ſtetig. loco 115--145, Mai 119,50, Juli 122,25, Sept. Tendenz7 r e h ſtill. Gerſte: loco: 113--170, FuttergerſteD. Rüböl: loko: Mai 45,80, Oktober 45,90, Tendenz ruhig.e 2 2 W r d. 3: 2 J r 30M Börſe von Berlin vom 22. April. 5800 Juli z686 s S e See ihr ch

e 3 e V g J uIn Fondsbörſe. Die Zurückhaltung der Spekulation ließ heute (50er Waare) ioko: 53,50. Petroleum: loko 19,60.
nur vereinzelt eine irgendwie nennenswerthe Geſchäftsloſigkeit auf
kommen. Schweizeriſche Bahnen waren abgeſchwächt, die Kurſe aber AnfangsCourſe vom 22. Tvril 1896,
ſpäter etwas beſſer. Deutſche Bahnen lagen feſt. Lübeck Büchener mitgetheilt von D. Schönlicht, Bantgeſchaſt.
höher, ſie konnten den Gewinn aber nicht voll behaupten. Hütten Credit 22210 Zuſchtlehrader b. be r 25
und Kohlenaktien zeigten feſte Haltung und konnte der Zramoſen S i nombarden chweizer UnionKursſtand ſich im weiteren Verlaufe meiſt etwas ſteigern, Disconto 50 Warſqan Wien 283,25
allerdings ging die Beſſerung ſpäter theilweiſe wieder verloren. Deutſche 186,10 Mittelmeer o z0
e acketfahraktien zogen auf Hamburger Käufe an. Der mee r r 32ankenmarkt verharrte nahezu ganz geſchäftslos, die Tendenz neigte See Handels -l.: ca
anſcheinend zur Schwäche. Jm ſpäteren Verlaufe nahm infolge Rationalbank Ziberug e rör
ſchwachen Wiens die Kurstendenz ein unfreundliches Ausſehen an, 2aura e i Gelſentirchen i 75Dortmund 43,30 Harpener 15669ohne daß merkliche Kursverſchlechterungen eintraten. Bochumer 156, Dannenbaum 105,C0

Prodnktenbörſe. Der andauernde amerikaniſche Preisrückgang Mainjer 12030 Eonſolidation 216.7
in Weizen verſtimmte den Getreidemarkt, jedoch war Weizen hier nur rengener e W St.

auf Lieferungen billiger. Roggen verlor nur wenig. Hafer meiſt legene Vedtetfahtiſtill. Rüböl in Folge von Realiſtrungen nachgebend. Spiritus Sibethal 138.75

loko behauptet. Tendenz ſtill.
8 jſ ſtvi luto, Bergwerk. 5 163,25Coursnotirungen kiſenbahnStamm- u. Stamm- InduſtriePapiere. e h.

jgritäts n Pomm. Maſch. conv. 4 72,10der Berliner Vörfe PrioritätsActien. Montamverke 10

J 1 W. J e 3 9 len. 53,75vom 22. April 2 Uhr Nachmittags. Dwidende i. Aülgem. Eilektr. ver Heg Wien C len
zit be J DortmundEnſch. St.Pr.. ſ152 10 Anhalter Kohlen 2 g. Sächſ.-hür. Braunk. s 12050Preußiſche und deutſche Fondß. üben Süchen. ne leere do. r Ru Mainz Ludwigshafen 5 12150bz G do. do. BPagenbofer 13 323 bz. Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 12 200,50

April 7 Marienburg Mlawta 2 9200 G do. Brauerei Schultheiß. 12 205,00 b do. St.Pr. 12 2 0,59(72) Deutſche Reichs Anleihe T 4 106,70 do. do. St.Pr. 5 124 50 o. C do. Union Gratweil 4 142 40 Schwartzkopff 279,00
I T Frb Oſtpreußiſche Süddahn 94,00 3 e Werke. Siemens-Gasinduſtr u i196,602 o a St. Pr. 2 ismarckhütte. 2160.09 b. G Staßf Fabr. Is6,60r Preuß conſ. Staats Anl. 4 106,30 bz. G u rader n r Bochumer Gußſtahl. 156,25 Stoubrre ne n er 1 54pe 31 Buſchtiehrader Bahn La. B. 109, m ger 3d z e Deſterreich. Südbahn 4150 r gayerer e o 25 do. do. t-Pr 6 132,10do. ener 25 röllwitzer apier W 16, S Mo i 20 20 3,50Sſacter Stadt Anleize.. Dſtöl so Senedetbeen a tage Dannenbaum z on h Thurnger San en. un o

Halleſche do. v. 1886.. 3 rn Jtal. Meridionalbahn waane 121,30 Donnersmarckhütte Cconv. 6 161,75 Weſteregeln Alkali 10 165.75
do de. v. 1892. 1 EgeſtorffSalzwerte 8 1147,60 G er Maſchinen T 322 50r do. Mittelmeerbahn. 91,60 Zeitzer MaſchinenS 2Landſch. Tentral. lo, 40 Suxemdg. Pr. Hur. 76 Eilenburger Kattun. 6 73,75 bz.

do. 2 b. Schweiger Tentralbahn 51, 13490 Floether Maſch. Act. 8 1136,80bz. G
S Sächſiſche L de. Nordoſtbaen. 13400 Selſenkirchen Bergwert. 8 167,25 J
Seind. Slaau Reiic auf ſ1on 23 do. ünienbahn. i Se Bene Bfeder lege Wechſel Courſdo. Staatsnl. i. 99,20 Cüeſae Maſchinen e s 10 echſelCourſe,

arpener Bergbau 3 1166.80 rivatdiscont 21,Ausländiſche Fonds Baut Actien. gen Sächſ. M.. i168,75 P 4 o
Dividende 1894, Shamrock. S m e zt. Gold Anleihe 59,75 bz. i „Geſ. Hildebrandt Mühlen S 3, weiß Fr. tz. 80m mmer e. v 50,60 z r erän:. 5 R 2 Körbisdorfer Zuckerfabrik 1121,25 Jtal. Platz 100 2 tz. „75,10

i e e Stelle Zehn e e See Seele ihes. ſo n hetden 19 T. u enonopol Anleihe do. Wechſel t. 5 06,25 168 40t lfd. Cps. 4356,00 G Darmſtädter S. d 7 n en chem. Fabr. 7 r 6 et c Fr.
1I890 D5eutſche Sant niſe Tiefbau conv. 09 ond. rl. z. 20,44,6de. SoldAnt v i Seutſche Sant e r de de, Str. Sond. I S. g. 2040mit lfd. Cp do. Genofſenſchaftsbank. 5 I119,50Italieniſche Rente 4 v4 10 B Disconto Commandit. s 1208.90 Mälzerei Wrede 94,00 bz. G Paris 100 Fr. kz. 81,30Mexit. Anleihe 1888. 6 95, S Dresdener Bank s (1655,75 Per Wien. DOe. W. 100 fl. tz. 169,80

1890. s 696 009 B do. BankVerein 6 1119,00 G n Act. A.
de e 8 Gothaer Grund Creditbankt 4 127,00 do. abgeſt. 181,80ſterr. GoldRente 103,90 do. do. junge 51 112,80 G --„v—n ,1,17 42do. Papier-Rente. b Leipziger Sant J e 157,74 G Schluß Courſe
do. Silber-Rente 101 50 G do. Creditanſtalt 10 211,50 GPort. Staats Anl. 88--89,. 40,60 Magdebg. Privatbank 51 112,00 Tendenz: feſt.

Rumän. fund. I63,20 B Nitteldeutſche Ereditbank. 5 I09,80 bz. S Reichsanleihe 29,90 Rationalbank f. Deutſchland 14125
do. agmort. 5 1600,20 B NRationalbant f. Deutſchland 6, 141,40 Ital. Renten 83,90 Gotthardbahn 174,25de do. Is9l. 88.10 G Norddeutſche Bank. Ung. Soldrente 103,60 Marienburg er 92,50Ruff. konſ. Anl, 1880er 4 1103,00 Oeſterreice. Kredit V 224,70 Kufſ. Noten 216,25 Oſtpreuß. Südbahn 94,60

Schwed. St. Anleihe 1886 3 101.25 Preuß. Boden Kredit 7 1146,00 Convertirte Türken 21,90 WarſchauWien r n
do. do. 1890 101. 60 G do. Eentr. Boden Kr. 9 177,0 bz. Buſchtierader 773,0 Bochumer Gußſtahl 156,25do. Hvp.Pfdbr. 1879. 1vs,80 G do. Hyp.B. (Spielh.). 6 186,25 G Elbethal h e e 138,90 Dortm. Union St. Pr. e 43,90

Serbiſche Gold Pfdbr. 5 87,20 do. do. (Hübner)volle 6 1130,00 b. Prinz HeinrichSahn 76,25 Sanrahütte 154do. Rente 1884 5 69,00 do. do. neuevollev.95 6 Berliner Handelsgeſellſchaft 148,90 arpener Kohlen. 1567,10
do. Anl. v. 1896 Reichsbank T 6,26 158,75 Deutſche nt e IIIIIIIIII 186,75 ibernia III 169,10Ungar. Gold Rente 1000er 4 11103,70 bz. G Schaffhauf. BankVerein 61 139,25 bz. G Dresdner Bank e 154,60 ordd. Alord 109,00
J. 00 S 7 9teßſqer Bank Verein. 129,40 Darmſtädter Bank 154,00 Hamb. Packet 126,00
o. do. v4, Disc. Geſellſchaft 209,26u Diaphanie-Glashbilcdern

(Schönster Fensterschmuek
ren Grimmme e Hempol,. Leipzig.

Alleinverkauf für Halle u. Umgegend: Leipziger Strasse G.

Reizende GeschenkKe)Abkimiteſße Den NAerm
Strebſamer j. Landwirth aus der

Provinz Sachſen, mit Vermögen, z. Zt.
ſelbſt. Oberinſpektor in langjähr. ungekünd.
Stellung auf gr. Rittergute, mit nach
weisbarem Erfolg, ſucht

Pachtung
von 300 --600 Mrg. nur beſtem Voden
u. günft. wirthſchaftl. Verhältniffen.
Eventl. auch Adminiſtrat. gr. Beſitzung,
wo Verheirath. geſtattet. Zeitgem. Bildung
und Kenntniſſe, beſte Referenzen, hohe
Kaution. Gefl. Offert. unt. S. 873 an
Otto Thiele, Berlin S. W. 46.

Ia. Rohspargel
habe noch täglich 100 Pfund abzugeben.

August LinKe,
Helmſtedt.

offene und geſuchte

e Stellen. e
Geg. Vergüt. b. M. 3000 od.

Proviſ. ſucht e. J. Hamburg. Cigarren-.
Fabrik e. tücht. Agenten. ew. unt
M. 710 an Heinrich Risler,
Hamburg. [4242

Ein militäriſch gebildeter [5029

Schwimmlehrer
„Hallore“ findet auf meiner Fluß Bade-
Anſtalt vom 1. Mai bis 1. Oktober bei
gutem Gehalt Stellung.

Schriftliche Meldungen nebſt Zeugniß-
abſchrift erbittet

Oberschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
find ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [(4211

Unverheiratheter

Kutſch
(5117

er
mit guten Zeugniſſen wird zum 1. Juli
d. Js. geſucht.

an Annarodeb. Va nhof Mansfeld.

Franz Bley, Potsdanm.

eine grosse

bei Halle a. S. ab.

Halle a. S. Leipzigerstrasse 87.

a T

Hochachtungsvoll

Otto Thiele.
Buchdruckerei und Verlag der Halleschen Zeitung.

Ka l

Ein j. Mädch,, w. 19 J. alt iſt, perfekt
kocht u. ute Zeugniſſe hat, wünſcht auf
einem Rittergute i. d. Küche thätig zu
ſein,

Kaufmann
Corbetha.

um dafür unentgeltlich die
wirthſchaft erlernen zu können.

Ed. Liſt, Wengelsdorf bei

and
Offert. a.

5119

Ein junges Mädchen
zum Kochen lernen wird noch ange
nommen. [5131

Bad Wirttekind.

22 T

Geſucht per ſofort eine ältere, tüchtige

Wirkthſchaſterin

zur ſelbſtſtändigen Führung der Wirth-
chaft auf einem mittelgroßen Gute
hüringens. Gehaltsanſprüche u. Zeug-

nißabſchriften zu richten an C. Hauſe.
Rittergutspächter. Rittergut Burg-
holzhanſen, Kreis Eckartsberga.

Scſafscßau in Jtulle a.

Schafschau verbunden mit Ziegen-Ausstellung

in den Stallungen des Königlichen Landgestüts Kreuz

Ausser Vereinspreisen, Staatsechrenpreisen und Medaillen werden ansebnliche Geldpreise verthbeilt
und wird die Schau zweifellos von allen hervorragenden Züchtern Deutschlands beschickt und besnecht
werden, zumal am 2. Schautage eine Versammlung der Schafzüchter stattfindet,
namhafter Schafzüchter Vorträge gehbalten, und andere, die gegenwärtige Lage der Schafanecht berührende
Fragen behandelt werden sollen

Der anlässlich dieser Schau hberauszugebende Katalog ist dem Unterzeichneten übertragen worden,
welcher diesem Katalog einen nur beschräünkten Annoncen-Anbang anzufügen gedenkt.
und Ziegenzucht berührenden Annongen finden durch denselben beste Verbreitung und sind die Insertions-
preise niedrig gestellt und zwar

Seite 20 M. Seite 11 M. Seite 7,60 M.
Ihren geschätzten Insertions Auftrag erbitte ich mir recht bald, da der Katalog Mitte Mai in

Druck goeht.

Die Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen
hält am 2. und Z. Juni 1896

in Welcher seitens

Alle die Schaf-

S.

r

D

Wegen Krankheit der jetzigen, ſuche zum

ſofortigen Antritt eine einfache, ſanbere

Wirthſchafterin,
welche gut bürgerlich kochen kann. Zeug-
niſſe nebſt Gehaltsanſprüchen und Angabe
des Alters bitte einzuſenden. [5088

Rittergut Zöthen b. Camburg a. S.

mamſells Köchin Stubenmädchen,
Mädchen für Küche und Hausarbeit,
Kindermädchen werden geſucht und
nachgewieſen durch [5128
Panline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

—ZZTZ

Land u. Stadtwirthſchafterin, Koch

Nicht zu junge, zuverläſſige

Wirkhſchaftsmamſell
erfahren in Küche, Milchwirthſchaft und
Viehaufzucht bei einem Anfangsgehalt von
300 Mark per 1 Juli geſucht.

Offerten mit Zeugnißabſchriften erbeten
Rittergnt Göſen b. Eiſenberg (S.-A.)

Geſucht zum 1. Juli ein beſcheidenes,
nicht zu junges, ſolides

Mädchen,
daß gute bürgerliche Küche gelernt hat,
auf ein kleines Gut wo keine Leutebe-
köſtigung iſt als Köchin. Offerten unter
Z. 5116 Expedition dieſer Zeitung.

rade

ſaasenstein d Vogler, I. 0.

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Anschluss 6091.

Villa 30,000 Mark.

Mein ſchönes, kleines, herrſchaft-
liches Wohnhaus, vier Fenſter Front,
nebſt Garten mit altem Baumwuchs,
in angenehmſter Wohnlage der
Stadt beabſichtige zum Preiſe von
30,000 Mark zu verkanfen. Anzahlung
nach Uebereinkunft. Adreſſen befördert

Haasenstein Vogler A. G.,Halle a. S., Schmeerſtraße 20
unter Chiffre A. J. 52825. 5134

10,000, 18,000, 28,000
und 30,000 Mark

habe zu 4 auf gute erſte Hypothel
auszuleihen. Offerten ſind niederzu
legenbeiklaneenstein W ogler.

G. hier Schmeerſtraße 20
unter Chſſre A. II. 52824. (513e
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Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Zörbig

Band J Blatt 24 auf den Namen der verehel. Tiſchlermeiſter Wilhelmine Kage
eb. Heiße zu ZörbiPr. 54 in der ger traße, Geb.

markung Zörbig, Grdſt.

eingetragenen, zu Zörbig belegenen Grundſtücke: Haus
St. R. 55, Grſtd. M.

Wieſe, II 133 Gemarkung Zörbig, Grdſt. M. R. 23, Plan 195,e h 33, am 25. Juni 1866, Vormittags 9 Uhr vor
R. 23. Plan 128 und 129,

ieſe, II 639 Ge

dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.
Die Grundſtücke ſind mit 2,03 Thlr. Reinertrag und einer läche von

42,80 a zur Grundſteuer, mit 285 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er
ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grund
buche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder
Koſten ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von
Gedoten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berück-
ſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, werden auf-
geforderk, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 25. Juni 1896,
Vormittags 11* Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.

Zörbig, den 16. April 1896.
Königliches Amtsgericht.

Aufruf!
Am 3. Februar a. c. iſt hier in Halle von einer Verſammlung von Ver

trauensmännern die Begründung einer

Evangeliſchen Pereinshaus- Geſellſchaft
beſchloſſen worden. Dieſe hat zum Zweck, alle die Schritte vorzubereiten, die zur
baldigen Errichtung eines evangeliſchen Vereinshauſes in Halle zu thun ſind.

Die Nothwendigkeit eines Mittelpunktes für die Arbeiten der
inneren Miſſion und evangeliſchen n iſt ſeit Ja
äußerſt dringende empfunden worden. Die
vollends zu einer Ehrenſache für unſere Stadt,

ren in Halle als eine
eſchaffung eines ſolchen wird aber

nachdem eine Anzahl viel kleinerer
Städte mit beſtem Erfolg vorangegangen ſind.

Die Schwierigkeiten, die ſich der Ausführung bisher entgegenſtellten, können
nür durch das Zuſammenwirken möglichſt vieler Kräfte überwunden werden. Wir
richten daher an alle evangeliſchen Einwohner unſerer Stadt die dringende Bitte,
der „Vereinshaus Geſellſchaft“ als Mitglieder beizutrelen und die Zwecke derſelben
durch einen Jahresbeitrag von mindeſtens zwei Mark fördern zu helfen.

Die Unterzeichneten glauben um ſo mehr auf eine allſeitige Erfüllung dieſer
Bitte rechnen zu dürfen, als das künftige Vereinshaus allen Beſtrebungen dienſtbar
werden ſoll, die der Förderung des Volkswohls und der Pflege von Kunſt und
Wiſſenſchaft gewidmet ſind und mit dem Gedanken eines evangeliſchen Vereinshauſes
nicht in Widerſpruch ſtehen.

Anſorge, Paſtor em. Bach, Pfarrer v. Baſſewitz, Rittergutsbeſitzer;
Dr. Blafßz, Prof. Dr. Becher, Gymnaſ. Dir. Beelitz, Domprediger Bethcke,
Kommerzienrath D. Beyſchlag, Prof. Dr. Biedermann, Di

Crönert, Landger. Dir.;Kaufmann K. Bonfſtedt, Stadtrath
Dir. H. Bonſtedt,

Dr. Clemen,
Lic.; Dr. Conrad, Prof. Dehne, Kommerzienrath; Dr. Diehl, Prof. Dr.
Dittenberger, Prof. u. Stadtverordn.-Vorſt.; H. Dönitz, Kaufmann Dr. Droyſen,
Prof., d. J. Rektor der Univerſität Dr. Gbveke, Landger. Rath Eiſentraut,
Hilfspred.; Elze, Stadtrath, Rechtsanw. Dr. B. Erdmaun, Prof.; A. Ernſt,
Stadtrath; Faſſmer, Paſtor Föhring, Rechtsanw. Prof. D. Förſter, Superint.;
Dr. Förtſch, Stadtrath Freybe, Hilfspred.; Dr. Friedersdorff, Gymnaſ.Dir.
Dr. Fries, Dir. d. Francke ſchen Stiftungen E. Funke, Kaufmann E. Genzmer,
Stadlbaurath Gerlach, Paſtor: D. Göbel, Konſiſt.-Rath, Superint. Götze, erſter
Staatsanw.; Groſſe, Büchhändler Grüneiſen, Diakonus; Hagen, Landger.
Präſid. D. Haupt, Prof. Dr. Haym, Prof. Heintke, Diakonus D. Heriug,
Prof. v. d. Heyden Rynſch, Oberberghauptmann; Dr. v. Hippel, Prof.
D. Hoffmann, Paſtor em. Hoffmann, Landſchaftsdir.; v. Holly, Bürgermeiſter
Hübner, Kommerzienrath Jacobſen, Oberlehrer; Jeuntzſch, Fabrikbeſ. Jordan,
Paſtor D. Kähler, Prof. D. Kautzſch, Prof. Keferſtein, Stadtrath; Knuth,
Oberpfarrer D. Köſtlin, Prof.; Dr. Kohlſchütter, Prof. Dr. Krähe, Stadt
ſchulrath; Kühme, Werkzeugmeiſter Lic. Lang, Domprediger Lenpold, Kaufm.
Dr. Loening, Prof. D. Loofs, Prof. Dr. Maennel, Rektor; Magnus,
Paſtor ewr. Meinhof, Paſtor Dr. Metzner, Sanitätsrath E. Mueller, Buch-
händler Niemeyer, Buchhändler Nietſchmann, Paſtor Peterſen, Privatmann
Pfanne, Ar Hidiatonus Pfeffer, Stadtrath Richter, Oberdiakonus Dr. Richter,
Rektor RNiedel, Kommerzienrath Dr. Riehm, Oberlehrer Dr. Riſel, Kreis-
phyſikus Dr. Rothſtein, Prof. Rudolph, Lehrer Saran, Oberpred. Schlüter,
Sattlermeiſter Dr. Schrader, Kurator der Univerſität; Schröder, Paſtor Aug.
Schultze, Kaufmann Hermann Schultze, Kaufmann Dr. Seligmüller, Prof.
Ztande, Oberbürgermeiſter Steger, Rektor Steinhauf, Maurermeiſter Prof.
Dr. Strien, Dir.; Dr. Uphues, Prof. Voigt, Rechtsanw. Wachsmuth, Amts
gerichts-Rath Wächtler, Oberpfarrer; Wagner, Diakonus Weber, Juſtizrath
Wehlack, Oberpoſtdir. Wiſchan, Buchdruckereibeſ.; Witte, Diakonus Dr. Wohl
rabe, Rektor; Zernial, Stadtrath; Ziervogel, Bergwerksbeſ., (5006
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Wegen Aufgabe
unſererEisſchrauß- Fabrikation

diverſer Größen,Eisſchränken darunter 1 extragroßer
für Fleiſchereien und 1 Bierſchrauk für Reſtauratenre zu er
heblich ermäßigten Preiſen hiermit zu Ausverkauf.

Halleſche MaſchinenbauAnſtalt,
vom. Vaass Littmann,

3233,000 Mark ſuche auf meine
neues Wohnhaus zur erſten Stelle
Miethsertrag 2300 Mark. Off. u. P. c.
4599 durch Rud. Mosse, Hier.

3 Pfauhähne,
J 2 Jahre alt, billig zu verk. Off. sh.

K. I. 4568 an R. Mosse, Halle.

80,000 Mart
„zur 1. Stelle [7127

ſofort geſucht.
Werthtarxe 140,000 Mark. Off. unter ſo
D. g. 4681 bef. Rud. Mosse,

Halle. 12
en

Notations druck und Verlag von

Beſchluß.
Die vom Amitsgericht Zorris durch

Beſchluß vom 16. Juni 1891 ausgeſprocheneEntmündigung des früheren Jaſtwinths,

jetzigen Arbeiters Karl Prietzsech zu
Rödchen, aufhältlich in Tannepöls, wegen
Verſchwendung wird wieder aufgehoben.

Die Koſten des Verfahrens hat der Ar
beiter Prietzseh zu J [(5121

Sörbig am 9. April 1 6. u
Königliches Amtsgericht.

Neuer Fahrplan.
Vom 25. ds. Mts. ab iſt das amt

liche Kursbuch, gültig vom 1. Mai ab,
enthaltend ſämmtliche Strecken des dies
ſeitigen Bezirks, Thüringen, Harz und

renzenden Linien zum Preiſe vonan
10 Pfg. an den Fahrkartenſchaltern zu haben.

Halle a. S., den 20. April 1896.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Sichere Eriſtenz.
In einer freundl. Stadt Anhalts iſt

eine, ſeit 28 Jahren im flotten Betriebe
befindliche

SelterswaſſerFahrik

ſo 200 000 Fl.) z Preis ſehr
olide, Anz. 10 000 Mark. Agenten verb.

Robert Könnecke,
Güſten, Auhalt.

MaterialwaareuGeſchäft
mit einem Umſatz von 20 000 Mark
mit treuer feſter Kundſchaft für
18000 Mark mit 6000 Mark Anzahlung
paſſend für jüngere Anfänger ſofort
zu verkaufen.
Rob. Könnecke, Güſten, Anhalt.

Mein Wohnhaus,
groß und mafſiv, verbunden mit großen
Keller- und Niederlagsräumen, Hof und
Garten, zu jedem Handelsgeſchäft oder
Fabrikeinrichtungen paſſend, verkaufe unter
ehr günſtigen Bedingungen. Ernst Werner,

aſchinengeſchäft, Cölleda i. Th.

Agentur-Gesuch.
Ein in beſten Geſellſchaftskreiſen ver
kehrender Rentner, Ende dreißiger, ſucht
für Nordhauſen und Umgegend Agen-
tur für leiſtungsfähige Geſellſchaften der:
Feuer, Hagel-, Lebens-, Unfall,
Militärdienſt- 2c. Verſicherungs-
branuchen, möglichſt mit ſchon vorhandenem
Geſchäft zu übernehmen. Gefällige Zu
ſchriften ſind zu richten an. F. P. Nord-
hauſen, Grimmelallee 26, I.

Die früher 4967
v. Madei'sche Haßpreßſtrin- Fabrik

bei Zſcherben verkauft von jetzt ab prima
trockene Kohl nſteine das Tauſend ab Fabrik.
mit Mark

Die Gruben- Verwaltung.

Kutſchwagen Verkauf.
1verdeckte ViktoriaKutſche, Preis 300

1vierſitziger, eleganter, offener Feldwagen,
Preis 450 A. ſtehen zum Verkauf.
Dr. G. Humbert, OberamtSchraplau.

Ein großes Herrenſopha mit ein.

Bücherrück billig zu verkaufen.
Henriettenſtraße 20, II.

Gutes Waſſer Faß,
1500 Liter Inhalt billig zu verkaufen.

5193] Steinweg 3.
Pa. ParquettStahlſpähne

ver Kilo 90 Pfg.
Pa. Parquett-Bohnerwachs

per Kilo 1.70 Mk. offerirt
Drogenhandlung,C. Kaiſer, Schmeerſtr. 13.

Brut-Eier
von meinen hochfeinen blauen Andag-
luſiern prämirt 1896 Magdeburg,
Leipzig, Halle J. Preis. I2 Eier
6,00 Mark inel. Fäſſerverpackung.
Kich, Gruneverg, Giebichenſtein.

Einen großen Poſten

Wieſen- u. Kleeheu,
ſowie gutes Futterſtroh und Spreu ver-
kauft Fran Beuntinann,
5097] Zeh mitz bei Radegaſt.

PoarBillig zu verkanfen Ein
leiſtungsfähige gleichfarbig braune

Wagenpferde,
Wallachen, geſund und fehlerfrei, 7 jähr.
5 Zoll.
Expedition dieſer Zeitung.

I Verwiethungen.

Näheres unter Z. 5091 in der
[5091

Geschäfts-Etage,
grosse helle Räume, zum I. April preis-
werth zu vermiethen [(4322

Leipzigerstrasse 5.

Laden
mit Nebenränmen zum 1. April
auf 4 Monate zu vermiethen [2843

Leipzigerstrasse ö,

o 15

(5110

Formulat Verlag v Otto Thiele,

Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.
(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)

Wihhtig ſt wen Sgieremane un Stanteebezrhen Wihſtig

a) Formulare für Amks- und Gemeinde-Porſteher und Schiedsmänuer. W
m T J „XLCJPJ J TGTJq T

m2

For t 25 50 75 100 200z Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stäc
r. 8 m
1 Geſchäfts-Fournal 751 1 2 260 4603/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 2 260 460
4 Verhandlungs-Protokoll 75 1 2 260 460S Bekanntmachung. 25 45) 65--80 1506 Einladung zur Sitzung 30 55 80 105 175
7. 1 Strafausfertigung 75 1 2 260 460Strafverfügung 5 1 2 2160 4609 Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 S S 130

10 Verantwortliche Vernehmung 70 1 1 85) 240 425
11 Aufforderung zur Rückkehr in den

Dienſt S 55--70 13012/124 Nachweiſ. ringegang. Strafgelder,

Titelb. od. Einlage 7ö 1 2 2 46013/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 2 2 460
14/14a] Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 2 2 460

15 Armen-Atteſt 20 40) 55--70) 13016 Führungsbeſcheinigung S 40 55--70 13017Tanzerlaubniß. 20 40 S 13018 Erinnerungen 25 45 65 15019 Vorladungen S 40 55 70 13020WMahnzettel S 55—-70 13021 Pfändungsbefehl S 455--70 13022 Behändigungsſcheine. S 55 70 13023 Quartierbillets 15 25 35 40 7024Fehlanzeige 2 45 65 150(25) 25 Ladung des Beklagten 25 45) 65 150(29) 26 Ladung des Klägers. 25 45) 651 15027Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß
87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.

ſteh. Gewerbe, Muſter I (Titel od.
Einlage 60 1 10) 1 451 1180 82528 Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.

CTitel od. Einl.) 60 1 10) 1 180 32529 Perſonen Verzeichniß Muſter III

(Titel od. Einl 1 2 3 512531Staatsſteuerrolle, Muſter V (Tit.

od. Einl 1 1801 2 3 52532Genmeeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)
(Tit. od. Ein 1251 21251 3 201

33 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel

od. Einl. 1 2125 3 4 734 GBekanntmach, z. Erricht. ein. Wohn
hauſes außerhalb der Dorflage 30 551 105 175

35 BauConſens 160 110 1 45. 11801 312536Pfändungs-Protok. (b. fruchtl. Pfän e

dungsVerf.) 1410 1 180 312537Anmelde-Beſcheinigung 45 60 85 115038 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver
insvergnügen 455) --80 105 17539 Ueberweiſ. S Einkommenſteuer 35 45—50 90

40 Aben z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A. TTitel od. Einl 1 10) 4 45 180 3 2541Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 751 1 125 225
42Vorladung zur Unfallunterſuchung 55 80 105 175
43 Krankenkaſſen Verſ.- Anmeldung 55 80 105 17544 AbmeldeBeſcheinigung. 55 s 105 175
.45Geſinde-Dienſtbücher. 150 2 75 3 75) 450 8
46Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung 4 50 8 50 12 --15 27
47. Antrag auf Kreisbeihilfe 60 1 10 i 45 100 340
48 Liquidation über Reiſekoſten und

Tagegelder 30 55 80] 11051 17549 Anmeldung zur Unfall Verſicherung 30 55 80 105 175
50 Belag zur Begründung des Steuer 4abgahgs Fie 140 2 260 48051 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1- 180 250 3 52
52 KHebeliſte (Titel od. Einl.) i i 80 2560 52583 Steuerzetiel.. 731 1 401 2 260 4f6054 Lieferzettel 751 11 401 2 21601 4160
55 Verzeichniß der Einnahmereſte an

direkt. Staatsſteuern (Tit. oder

Einlage) r 1401 2 260l 46056 Verhandlungen über die Erörterung
57 der Einkommenſteuer u. Ergän-

zungsſteuerBerufung nebſt Ver
fügungen an die Gemeinde-Vor-

ſteher 1 180 250 3 53558Trichinenſchau- Formulare 460) 1 10 145 180 225
59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 125 1 75 240 3
60 Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau S

Unmſchl., für weibl. Arb. braun

Umſchl. l 2 s oT b) Formulare für Standesbeante.

m A. a s eFor 2 s0 5.100 200mar Bezeichnung des Formulars e Stück e ick Stück Stück
r.

e EEEE 4IIJ Geburtsſchein (Giltig bei Heeres-Erſ.) 60 1 10 1 45 1 go 3 40
II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.

von Kreis Unfall-, Jnvaliden
Verſicherung (60 1110 145 190 3 40III Heirathsurfunde do. 60 110 145 190 5 40IVGehurksurkunde do. S 60 110 145 190 3 40

V Geburtsurkunde (60 1110 145 1 90 3 40
VI Standesamtliche Ermächtigung 60 1 10 145 1 90 3 40
VII Aufgebots-Protokoll. 60) 1 10 145 i 90 3 40

VIII Beſcheinigung über erfolgte Ehe
ſchließung D 60 1 1 145 1 90 3 40IXHeiraths Urkunde 110 145 190 3 40V Ausweis-Beſcheinigung f. die Taufe 11 145 1 90 3 40

XIAufgebots- Urkunde 110 145 190 3 40II Aufgebots Aushangs Ermächtigung 60 1110 145 190 3 40XIII wecke der t
und der Beerdigung 110 145 1 90 3 40XIV An weis Beſcheinigung für die Be
erdigung S 1 10 145 190 3 40XV. Sterbe- Urkunde 10 1 1 3 40

W Bei Beftellungen erbitten Angabe der Formular-Nummer! W z

e 1
Otto Thiele, Budhdruckerei und Verlag,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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